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VORWEG

Liebe Leserinnen,

liebe Leser.

Rainer Schwarz

Vorstandsvorsitzender der OVAG

Es ist heute das letzte Mal, dass ich als 
Vorstandsvorsitzender der OVAG das 
Vorwort für Unser Oberhessen verfasse. 
Fast 20 Jahre stand ich an der Spitze 
unseres traditionsreichen Unternehmens. 
Eine lange Zeit, gerade heutzutage, wo 
es den Anschein hat, dass sich unser 
Leben, dass sich Politik, Wirtschaft, 
Gesellschaft und die damit verbundenen 
Änderungen auf der Überholspur befin-
den. Während am 30. März 1912 – noch 
unter dem Dach eines Zweckverbandes – 
das Wasserwerk Inheiden eingeweiht 
wurde, hatte der Beginn der Elektrifizie-
rung in der Provinz es in dieser Zeit mit 
Skeptikern, Gegnern und chronischem 
Geldmangel zu tun. Dennoch konnte 
1913 die provinziale elektrische Über-
landanlage in Betrieb genommen und 
Strom für 121 Gemeinden und 112.000 
Menschen erzeugt werden.

Und wo stehen wir heute? In den 1990er 
Jahren, als auf den meisten nationalen 
Märkten für Strom und Erdgas Mono-
pole herrschten, beschlossen die Euro-
päische Union und die Mitgliedstaaten, 
die Märkte schrittweise für den Wett-
bewerb zu öffnen. Das zweite, 2003 in 
nationales Recht umgesetzte Energie-
paket führte dazu, dass die Geschäfts- 
und Privatkunden die Möglichkeit 
erhielten, ihre Gas- und Stromversorger 
nach eigenem Ermessen zu wählen, 
sodass schließlich der Grundstein des 
europäischen Energiebinnenmarktes im 
Jahr 2009 gelegt wurde. Dieser hatte 
den Aufbau eines wettbewerbsfä-
higeren, kundenorientierten, flexibleren 
und diskriminierungsfreien EU-Strom-
marktes mit marktorientierten Liefer-
preisen zum Ziel. Dabei schlug Deutsch-
land seinen eigenen energiepolitischen 
Weg in Form der Energiewende ein.

Die Energiewende sollte ein Vorzeige-
projekt werden und bis heute lässt sich 
Deutschland gern für seine Energie-
wende mit Strahlkraftfunktion feiern.  
Aber: Je länger das „Jahrhundertpro-
jekt“ läuft, umso deutlicher wird, dass 
Deutschland nicht zum Vorbild für die 
Welt geworden ist. Die Bundesregie-
rung verfehlt die wichtigsten ihrer Ziele 
beim Klimaschutz meilenweit, während 
andere Industriestaaten eigene, teils 
erfolgreichere Wege gehen, was im 
Energy Transition Index 2019 des World 
Economic Forum nachzulesen ist. Kaum 
ein Land hat so viel Geld – laut Rech-
nungshof 160 Milliarden Euro in den 
vergangenen fünf Jahren – in den grü-
nen Umbau gesteckt und damit doch so 
wenig erreicht.

Obwohl Deutschland heute mehr Öko-
strom produziert als geplant, reißt 
Deutschland seine Ziele beim Abbau 
von CO₂. Nach 20 Jahren dampfen 
noch die alten Braunkohlemeiler, hakt 
es beim Netzausbau und aktuell sogar 
beim Ausbau der erneuerbaren Energien.

Meine Antwort dazu lautet: Es fehlt 
bis heute an einer Gesamtstrategie, 
einem Kompass, den man für ein erfolg-
reiches Projektmanagement braucht. 
Dabei muss auch die Harmonisierung 
und Liberalisierung des europäischen 
Ernergiebinnenmarktes im Blickwin-
kel bleiben, der mit marktorientierten 
Lieferpreisen, Verbraucherschutz und 
Transparenz einen reibungslos funktio

nierenden europäischen Energiebinnen
markt gewährleisten soll. Singuläre 
Rahmensetzungen energiewirtschaft-
licher Entwicklungen durch die Bundes-
regierung sollten dabei auch den euro-
päischen Kontext im Auge haben, damit 
das Generationenprojekt der Energie-
wende nicht noch scheitert, denn Kla-
gen über mangelnden Fortschritt bei 
den Emmissionen, Klagen von Bürgern 
über Standorte von Windrädern und 
Stromtrassen sowie die hohen Strom-
preise sind hierfür ein Nährboden.

Die OVAG-Gruppe wird sich in diesem 
schwierigen Umfeld mit Weitsicht und 
Strategie fortentwickeln, um Ihnen und 
der Region als Partner zur Verfügung zu 
stehen.

In diesem Sinne sage ich Adieu. Blei-
ben Sie unserem Unternehmen verbun-
den.  Ich wünsche Ihnen ein Frohes Fest 
und alles Gute für das herannahende  
Jahr 2020.

Herzlichst Ihr
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Ein hoher Raum, Kirchenbänke, ein Altar mit Aufbauten, 
schmucke Weihnachtsbäume als Dekoration, das alles hell 
erleuchtet und dem Heiligen Franziskus gewidmet. Die Wald-
kapelle lädt zum Staunen ein – aber bücken muss man sich 
dafür schon. Denn sie ist gerade mal etwas mehr als manns-
hoch mit ihrem schmucken Zwiebeltürmchen mit Glocke und 
aus einer ehemaligen Hundehütte entstanden. Viele, viele 
Stunden Arbeit stecken darin, und nun ist sie eine Attrak-
tion auf dem Weg entlang der Krippen in dem Wäldchen nahe 
Ober-Bessingen, einem Stadtteil von Lich. 

Das Dorf, das rund 600 Einwohner zählt, zieht jedes Jahr 
in der Weihnachtszeit tausende von Besuchern an mit den 
zahlreichen selbstgebastelten Krippen, die die Dörfler ent-
lang dem Wegesrand aufstellen. Der Weg beginnt an der 
alten Eiche mitten im Ortskern von Ober-Bessingen und führt 
auf etwa 800 Metern Länge durch den Wald bis zu einem 
Aussichtspunkt, von dem aus man einen herrlichen Blick bis 
zum Hoherodskopf hat. Die Initiatoren dieses Krippenweges 
sind Ortsvorsteherin Karin Römer und die „Eichbaumgruppe“, 

ein Zusammenschluss von etwa 25 Anwohnern rund um die 
alte Eiche, die das Dorfleben maßgeblich mitgestalten. Karin 
Römer ist Sprecherin der Eichbaumgruppe, legt aber großen 
Wert darauf, dass die Arbeit am Krippenweg auf viele hel-
fende Hände verteilt ist, die sich an der Sammlung, der Pflege, 
der Vorbereitung, dem Auf- und Abbau und der Durchführung 
beteiligen. Es klingt, als sei das halbe Dorf im Einsatz, wenn es 
darum geht, den Krippenweg zum Leben zu erwecken und das 
Rahmenprogramm zu stemmen. „Wir sind ein kleines Dorf“, 
sagt sie, „da packen alle mit an.“

Ausquartierung aus dem Sommerlager

„Wir fangen im Oktober an, die Krippen so langsam aus ihrem 
Sommerquartier in einem beheizten Hühnerstall zu holen und 
das zu restaurieren, was nötig ist“, erzählt Karin Römer. So 
langsam beginnt das, was sie das „Krippenfieber“ nennt. Jeder 
Helfer nimmt sich eine Krippe mit heim, streicht hier etwas, 
repariert da eine Elektrik, reinigt eine Figur oder bastelt gleich 
eine ganz neue, die das Ensemble ergänzt. „Alles ist aus 

MENSCHEN UND ORTE

Ein Dorf im Krippenfieber
Der Krippenweg in Lich/Ober-Bessingen lockt zum Innehalten  
und Entdecken
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Naturmaterialien hergestellt“, sagt Römer – na gut, bis auf 
die eine Krippe mit Playmobilfiguren vielleicht. Aber das ist ja 
das Schöne an den einzelnen Schaustücken: „Dass jede anders 
ist und es in jeder viel zu entdecken gibt.“ In diesem Win-
ter, dem achten Jahr, werden wahrscheinlich zum ersten Mal 
mehr als 100 Krippen und andere Ausstellungsstücke zu sehen 
sein. Zum Beispiel eine Miniatur-Weihnachtswunderwelt, die 
in alten Schubladen auflebt. Die Schubladen sind hochkant 
übereinander gestellt und jede zeigt eine andere Szene. Eine 
andere Krippe ist fast lebensgroß und mit ausgestopften Tie-
ren bestückt, sodass die Kinder die Waldtiere aus der Nähe 
sehen können. „Die Tiere sind eine Spende aus einer Erbschaft, 
die uns jemand geschenkt hat“, erzählt die Sprecherin, die zu 
fast jedem Stück eine Geschichte kennt. Das ganze Jahr über 
sammeln die Mitglieder neue Kleinigkeiten für die Krippen, 
zum Beispiel auf Flohmärkten. 

Ein Fest für die Kinder

Entstanden ist der Krippenweg eigentlich aus einem Fest 
für die Kinder des Dorfes, die jedes Jahr zum 1. Advent mit 
einer Weihnachtsfeier beschenkt wurden. Daher ist die Eröff-
nung des Krippenweges auch heute noch vorwiegend ein 
Fest für die Kinder: „Der Niko-Klaus – er heißt Klaus-Dieter 
mit Vornamen – kommt ins Dorfgemeinschaftshaus und teilt 
für alle Kinder Päckchen aus, an der alten Eiche spielt der 
Posaunenchor Winnerod und dort steht auch eine Holzhütte, 
in der wir Heißgetränke und kleine Speisen anbieten“, blickt 
Karin Römer voraus. Am 1. Advent ist es endlich soweit. Ab 
dann steht an jedem Wochenende in der Holzhütte auch 
ein anderer Ortsverein oder auch der Kindergarten aus Nie-
der-Bessingen bereit, um den Besuchern etwas anzubieten 
und damit die Vereinskasse etwas aufzubessern. Doch auch 
unter der Woche darf jeder, der möchte, einen geruhsamen 

Viele Gäste kommen jährlich zur Eröffnung des Krippenweges (r.), der auch eine 
„Waldweihnacht“ mit Waldtieren bereit hält.

Waldspaziergang vorbei an den Krippen mit Maria und Josef, 
Jesus und dem Stern von Bethlehem unternehmen. „Für große 
Gruppen haben wir etwas Besonderes im Angebot“, macht 
die Ortsvorsteherin Werbung: „Nach Anmeldung bieten 
wir eine Begehung des Krippenweges an, danach Besichti-
gung der sehenswerten restaurierten Kirche und Kaffee und 
Kuchen im Dorfgemeinschaftshaus – das alles gegen eine 
Spende.“ Die Spenden sind wichtig, denn ein Teil davon geht 
in die Gemeinschaftsarbeit im Dorf, ein Teil aber auch an den 
Förderverein Palliativ Pro in Gießen und den ambulanten Kin-
der- und Jugendhospizdienst in Gießen.

Der Krippenweg ist über die Jahre zum Aushängeschild für 
die Stadt Lich geworden. Die Stadt und die Kirchengemeinde 
ziehen mit, die Löwenarbeit wird von der Eichbaumgruppe 
gestemmt. Etwa zwei Wochen lang dauert der Aufbau im 
November, die Beleuchtung und auch das Säubern des Wald-
weges, damit er gut begehbar ist für alle: Familien mit klei-
nen Kindern, Rollstuhl- und Rollatorbenutzer. Im Dezember 
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und Januar kümmert sich jeden Morgen jemand darum, die 
LED-Kerzen und Lichterketten einzuschalten und abends 
kommt wieder jemand, um alles wieder auszuschalten und 
die Spendenbox zu leeren. „Und wenn zwischendurch Blät-
ter oder Äste im Weg liegen oder Schnee so hoch liegt, dass 
man die Krippen nicht mehr sehen kann, dann fegen wir auch 
das weg“, verspricht Karin Römer. Jede Krippe ist mit einem 
großen Stern geschmückt, damit auffällt, wo es etwas zu 
sehen gibt. Bisher hatten sie noch nie Probleme mit Vandalis-
mus oder Diebstahl, zum Glück. Stattdessen viele begeisterte 
Einträge in Deutsch, Englisch und Französisch im Gästebuch, 
das ausliegt.

> Mehr Informationen und Anmeldungen für Gruppen

Karin Römer 
06404/1625

Eröffnung des Krippenweges am Sonntag, 1. Dezember 
2019 um 16 Uhr an der Eiche in Ober-Bessingen (Straße 
An der Eiche). Geöffnet bis Sonntag, 12. Januar 2020.

Fototermin im Frühjahr: Karin Römer (Mitte, rosa Schal) übergibt die Spenden 
vom letzten Krippenweg.

Mal eine Auszeit nehmen

Persönliches Lieblingsstück von Karin Römer ist ein ganz ein-
facher Engel mit Geige, der seinen Platz in einem alten Baum-
stamm findet, der mit Efeu überwachsen ist. „Der steht an 
einem kleinen Platz im Wald, wo auch die Waldkapelle steht, 
und wo man sich hinsetzen und verweilen kann. Verweilen ist 
überhaupt ein gutes Stichwort, wenn es darum geht, was den 
Krippenweg so besonders macht: „Die Leute haben doch so 
viel Stress rund um Weihnachten. Hier können sie eine Aus-
zeit nehmen und finden einen guten Grund, mal runterzu-
kommen“, weiß Karin Römer. Damit die Zeit über den Sommer 
nicht so lang ist, gibt es seit dem letzten Jahr noch eine wei-
tere Attraktion: den Osterweg. Hier hoppeln fast echte Hasen 
zwischen eiergeschmückten Bäumchen herum und es blühen 
zahllose Osterglocken – aus den Blumenzwiebeln, die die 
Eichbaumgruppe in diesem Jahr gesetzt hat. Ein guter Grund 
für einen besinnlichen Osterspaziergang.
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60 Auszubildende erlernen derzeit in 
der OVAG-Gruppe Berufe mit Zukunft: 
vom Anlagenmechaniker über den Elek-
troniker für Betriebstechnik bis hin zum 
Industriekaufmann. Sie haben nicht nur 
gute Chancen, übernommen zu werden, 
sondern auch bereits für ihre Ausbil-
dung eine exzellente Wahl getroffen. 
Denn die OVAG wurde jetzt vom Wirt-
schaftsmagazin Capital zu einem von 
Deutschlands besten Ausbildern gekürt. 
Insgesamt rund 450 Unternehmen 
haben diese Auszeichnung deutsch-
landweit erhalten, überzeugen mussten 
sie allesamt in verschiedenen Katego-
rien.

Die Evaluation war mit rund 90 Fragen 
verbunden, die die OVAG beantworten 
musste. Diese wiederum deckten ver-
schiedene Themenbereiche ab, unter 
anderem die Betreuung und Einbindung 
der Azubis im Betrieb, Lehrmethoden, 
Erfolgskontrollen und Ausbildungs-
pläne. Eine Rolle spielte auch, wie viele 
Ausbilder es gibt und wie diese unter-
stützt und gefördert werden. Auch auf 
die Erfolgschancen wurde beonders 
geachtet: Werden die fertigen Auszu-
bildenden später übernommen – bei der 
OVAG sind das so gut wie alle – und wie 
werden sie bezahlt. Schließlich schaute 
die Erhebung auch darauf, wie tech-

Erste Wahl für die Zukunft
OVAG gehört zu „Deutschlands besten Ausbildern“

nische Kompetenzen der Azubis genutzt 
und in der Praxis eingebunden werden, 
und zuletzt spielte auch das Ausbil-
dungsmarketing eine Rolle. Durchge-
führt wurde die Studie von Capital in 
Zusammenarbeit mit der Talentplatt-
form Ausbildung.de.

Das Ergebnis all dieser Antworten in der 
OVAG-Gruppe: Mit vier von fünf Ster-
nen verdient sich das Unternehmen das 
Siegel „Deutschlands beste Ausbilder“. 
„Dabei konnten wir am stärksten in der 
Betreuung jedes einzelnen Azubis über-
zeugen“, freut sich Personalleiterin Dr. 
Martina Faber über volle Punktzahl in 
dieser Kategorie. „Das Ergebnis sehen 
wir als Bestätigung all dessen, was wir 
an Kräften und Innovation in unsere 
Ausbildung investieren, aber natürlich 
auch als Ansporn, uns auch in Zusam-
menarbeit mit unseren Azubis und Aus-
bildern ständig weiter zu entwickeln.“

Jetzt viele Vorteile 
sichern!

... mit der ovagCard

Das Kundenprogramm der OVAG bietet  
Privatkunden viele Vorteile: Rund ums Jahr 
gibt es neue Rabatte und Gewinnspiele. Und 
das Beste dabei: Die Karte ist kostenlos und 
ohne Verpflichtungen. 

Mit der ovagCard gibt es einen Rabatt von 
je zwei Euro auf zwei Tickets für Veranstal-
tungen der OVAG. Inhaber nehmen automa-
tisch an den monatlichen Verlosungen teil. 

Alle Besitzer der Karte erhalten zweimal 
im Jahr den Newsletter „ovagCard Kom-
pakt“ mit  Zusatzverlosungen. Wer sich für 
Energiedienstleistungen interessiert, profitiert 
hier ebenfalls, denn die ovagCard bringt 
Vergünstigungen auf verschiedene Leistungen 
des Förderprogramms für Energieeffizienz, 
beispielsweise für einen Heizungscheck oder 
einen Energieausweis.

Jetzt ovagCard beantragen unter

www.ovag.de/ovagCard,  
0800 0123535 
ovagCard@ovag.de 
oder im Kundenservice der OVAG (Friedberg).

Vorteilsaktionen der ovagCard  
erkennen Sie in Unser Oberhessen  
an diesem Symbol.

Weitere Infos finden Sie unter:  
www.ovag.de/ovagCard

AKTION

Und das sind die 
Gewinn-Highlights der 
kommenden Monate:
> 25 x 100 Frei-kWh Strom
> 5 x 1 Box von Lebkuchen Schmidt
> 5 x 1 Isolierbecher von WMF
> 5 x 2 Eintrittskarten für „Der Vulkan 	
	 lässt lesen“ mit Barbara Auer
> 3 x 2 Eintrittskarten für „Büdingen 		
	 belesen“ mit Ingo Zamperoni

Informationen zum Datenschutz nach Art. 13 Daten
schutzgrundverordnung (DSGVO) finden Sie auf unserer 
Internetseite www.ovag.de/datenschutz. Auf Wunsch 
schicken wir Ihnen die Informationen auf dem Postweg zu.

Technischer Ausbilder Michael Junk, Personalchefin Dr. Martina Faber und kaufmännische Ausbilderin 
Jacqueline Borst (v. l.) freuen sich über die Auszeichnung.

> Mehr Informationen 
über die Ausbildungsberufe und 
Dualen Studiengänge, die die 
OVAG-Gruppe anbietet, unter

www.ovag-ausbildung.de

Bewerbungen für die Ausbildung ab 
2021 sind möglich ab August 2020.
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> Wir verlosen

1. PREIS

Gutschein für ein E-Bike 
im Wert von 1.500 Euro von

2. PREIS
Kaffeevollautomat „DeLonghi PrimaDonna XS ETAM“

3. PREIS
Saugroboter „IRobot Roomba 696“

4. PREIS
Smartwatch „Apple Watch Series 4“

5. PREIS
Stielstaubsauger „Bosch BCH6L2561“

6. - 10. PREIS
Bluetooth-Lautsprecher JBL Charge 4

11. - 20. PREIS
Handgepäck-Trolley „reisenthel suitcase S iconic  
shell black“

21. - 30. PREIS
2 Tickets für das 
OVAG-Varieté 2021

31. - 40. PREIS
Gutschein für 200 kWh Freistrom bei der OVAG

41. - 50. PREIS
Waterdrop Design-Trinkflasche und Micro-Drink Kapseln

51. - 55. PREIS
WMF Toaster Stelio

56. - 70. PREIS 
Hochwertiges OVAG-Überraschungspaket

71. - 100. PREIS 
OVAG-Buch „24 Stunden in Oberhessen“

Weihnachten naht und das bedeutet für alle: Es 
ist Rätselzeit! Jetzt heißt es für die Leserinnen und  
Leser, Weihnachtsstress ausblenden, Auszeit nehmen, Rät-
sel ausfüllen. Denn als Hauptpreis winkt ein nagelneues  
E-Bike oder ein anderes Fahrrad Ihrer Wahl – alles ist möglich 
mit einem Gutschein vom Fahrradladen Rückenwind über  
1.500 Euro.

Eine harmonische, besinnliche Weihnachtszeit, ein frohes 
Fest und natürlich viel Freude beim Rätseln wünschen wir 
allen Leserinnen und Lesern – und mit Glück gibt es als 
nachträgliches Weihnachtsgeschenk kurz nach Jahres
beginn einen unserer exklusiven Preise.

Weihnachtszeit - Rätselzeit!
Mitmachen und einen von 100 Preisen gewinnen

RÄTSEL

© Stadt Alsfeld

GEWINN 
SPIEL
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gefeit

Kfz-
Zeichen
Bonn

Sporen-
pflanze

Fuß-
oder
Hand-
rücken

altrömi-
sches
Gewand

Hülsen-
frucht

franzö-
sisch:
und

Leid,
Not

Haupt-
stadt von
Texas
(USA)

lodernde
Flamme;
Gerb-
rinde

16

1

4 14

2

5

15

10

17

6 7

12 9

13

3 8

11

1 3 52 4 6 7 98 10 11 12 13 14 15 16 17

> Wer gewinnen möchte, sendet eine Postkarte mit der Lösung, Namen und Adresse an:
OVAG, Öffentlichkeitsarbeit, Hanauer Straße 9–13, 61169 Friedberg oder eine E-Mail an aktion@ovag.de.

> Stichwort „Weihnachtspreisrätsel“
> Einsendeschluss: 31. Januar 2020

Die ausgelosten Gewinner werden schriftlich benachrichtigt. Mit der Teilnahme erklären Sie sich im Falle eines Gewinnes mit der Veröffentlichung des Namens 
und Wohnortes in der Presse und auf der Webseite sowie der Facebook-Seite der OVAG-Gruppe einverstanden. Informationen zum Datenschutz nach Art. 13 
Datenschutzgrundverordnung (DSGVO) finden Sie auf unserer Internetseite www.ovag.de/datenschutz. Auf Wunsch schicken wir Ihnen die Informationen auf dem 
Postweg zu. Teilnahmeberechtigt sind alle Empfänger der Printausgabe von Unser Oberhessen, also alle Kunden einer der Konzerngesellschaften der OVVG.

1 3 52 4 6 7 98 10 11 12 13 14 15 16 17
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OVAG - ENERGIE

Fair und ohne Fallstricke
Rainer Schwarz, Vorstandsvorsitzender der OVAG, zu den Strompreisen

Unser Oberhessen Alle Jahre wieder – 
die Strompreise werden nach oben 
angepasst, auch bei der OVAG.

Schwarz Ja, wir sind da in derselben 
misslichen Lage wie die anderen Strom-
anbieter: Die staatlichen Abgaben und 
Umlagen klettern leider in den vergan-
genen Jahren ständig nach oben, was in 
der Hauptsache mit der Energiewende 
zu tun hat. Wir geben diese gestie-
genen Abgaben und Umlagen nur an 
unsere Kunden weiter. Mittlerweile sind 
75 Prozent fremdbestimmt, wir haben 
also keinen Einfluss auf drei Viertel des 
Strompreises.

Und die 25 Prozent, auf die Sie Einfluss 
haben?

Davon müssen wir selbst den Strom 
einkaufen beziehungsweise erzeugen 
und unser Personal bezahlen.

Ein echter Wettbewerb nach den Geset-
zen des Marktes ist das doch nicht mehr.

Absolut nicht.

„Warum der Strom  
in Deutschland so  

teuer ist“
aus der Frankfurter Allgemeinen  

Zeitung vom 6. August 2019

„Doch das größte Paradoxon der 
Energiewende ist der Strompreis. 
Denn es soll zwar viel mehr klima
neutral erzeugt genutzt werden – 
auch zum Heizen der Gebäude oder 
als Antriebskraft in E-Scootern, 
Fahrrädern, Autos, LKW und Bahnen. 
Doch zugleich macht die Politik den 
Strom in Deutschland so teuer wie 
kaum sonst auf der Welt. Ökonomen 
beklagen, das mache die Energie-
wende ineffizient und stelle die im 
internationalen Wettbewerb stehen-
den Betriebe vor große Probleme … 
Der dickste Block [vom Strompreis] 
sind Steuern, Abgaben und Umlagen. 
Der größte Brocken hierunter sind die 
Umlagen zur Förderung des Ausbaus 
der erneuerbaren Energien, festge-
schrieben vor allem im Erneuerbare-
Energien-Gesetz ...  Seit vielen Jahren 
plädieren Wirtschaftspolitiker, Öko-
nomen und Verbände dafür, zumin-
dest diese Belastungen zu senken. 
Damit würde die grüne Elektrizität 
im Wettbewerb mit den erheblich 
weniger belasteten Energieträgern Öl 
und Gas nicht weiter benachteiligt 
und die Energiewende gehemmt.“   

Wie können Sie sich bei diesem kleinen 
Spielraum überhaupt noch von den Mit-
bewerbern abheben?

Wir legen großen Wert auf die Transpa-
renz der Preise. Wir wollen den Kunden 
möglichst detailliert vermitteln, wie 
sich die Preise zusammensetzen und 
warum Sie angepasst werden müssen. 
Ebenso wichtig sind für uns faire Tarife – 
von denen wir übrigens sehr viele, auf 
einzelne Interessen und Bedürfnisse 
zugeschnitten anbieten. Ich meine 
damit: Wir zahlen keine Boni, die am 
Ende alle Kunden bezahlen müssen, bei 
uns gibt es eine echte Preisgarantie und 
keine Fallstricke. In diesem Zusammen-
hang möchte ich auf die Insolvenzen 
verweisen, in denen immer wieder 
unseriöse Anbieter landen und vielen 
Klagen, die vor der Schlichtungsstelle 
landen. Das wird den Kunden der OVAG 
nicht passieren. Nicht zuletzt legen wir 
Wert auf eine umfassende Beratung, 
mit deren Hilfe unsere Kunden einiges 
an Strom sparen können. 

Näheres unter www.ovag.de/strom-
preis2020. Der Kundenservice der OVAG 
steht montags bis freitags von 8 bis 18 
Uhr unter der kostenfreien Rufnummer 
0800 0123535 für Fragen zur Verfü-
gung. Zu erreichen sind die Fachleute 
der OVAG ebenso unter der E-Mail-
Anschrift service@ovag.de 
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Den powerfox gibt es nur für Stromkunden  
der OVAG. Er kostet 9,95 Euro im Jahr zuzüglich  
einer einmaligen Einrichtungspauschale. Diese beträgt 
normalerweise 49,95 Euro, zur Einführung bietet die 
OVAG allerdings einen Sonderpreis von 29,95 Euro an. 
Wer Probleme bei der Inbetriebnahme hat, kann sich an 
die Servicenummer wenden, die die OVAG hierfür einge-
richtet hat (siehe unten).

Zur Bestellung und für weitere Informationen wenden Sie 
sich gerne an unsere Kundenberater:

www.ovag.de/powerfox

powerfox-Servicenummer: 06031 6848-19034

Ein Fuchs, wer dabei spart
Mit dem neuen OVAG powerfox hat man seine  
Stromkosten immer im Blick 

Eine App, die sekundengenau den Stromverbrauch just in 
diesem Moment anzeigt. Damit man genau weiß, wie viel 
Kilowattstunden gerade fließen und was das kostet – damit 
man sich gegebenenfalls auf die Suche nach Stromfressern im 
Haushalt machen kann. Ein genialer Gedanke, den die OVAG 
jetzt für ihre Kunden umsetzt und dementsprechend eine 
Lösung parat hat: den OVAG powerfox. „Damit sind wir eines 
der ersten Energieversorgungsunternehmen in Deutschland, 
die das für ihre Kunden anbieten“, sagt Vertriebsleiter Holger 
Ruppel.

Die Lösung ist so einfach wie clever: ein kleines Kästchen, 
der poweropti, der magnetisch auf den Stromzähler geklemmt 
wird und dann über das hauseigene WLAN mit der App ver-
bunden wird. Was dafür allerdings unabdingbar ist, ist ein 
digitaler Stromzähler EDL21 oder eine moderne Messeinrich-
tung. Wer sich nicht sicher ist, ob er eine solche im Keller hat, 
fragt bei den Ansprechpartnern der OVAG nach.  

Einfach selbst installieren

Wer den OVAG powerfox bestellt, kann diesen einfach 
selbst installieren, indem er den poweropti magnetisch auf 
die optische Schnittstelle seines Stromzählers klemmt und 
ihn über die PIN des Stromzählers freischaltet. Das Käst-
chen braucht allerdings Strom. Die dazugehörige App lädt 
man sich herunter (gibt es sowohl für Android- als auch für 
Apple-Geräte) und verbindet sie mit dem Gerät. Sofort sieht 
man seine Daten auf dem Handy oder Tablet. Dafür arbeitet 
die OVAG mit der power42 GmbH zusammen, die die aus-
gelesenen Daten auf der powerfox-Plattform verarbeitet und 
so in der OVAG powerfox-App zur Verfügung stellt. „Damit 
Ihre Daten hier sicher sind, haben wir mit power42 GmbH 
eine Joint Control-Vereinbarung über die Datenverarbeitung 
geschlossen“, verspricht OVAG-Kundenberater Stefan Hirth. 

Wer seinen OVAG-Tarif in der App eingibt, sieht auch gleich, 
wie viel Geld er gerade ausgibt. Das hat einen entscheidenden 
Vorteil: „Nur, wer alle seine Daten im Blick hat, kann auch 
Einsparpotenziale erkennen“, sagt OVAG-Kundenberater Ste-
fan Hirth. Der monatliche Abschlag wird angezeigt und mit 
dem Verbrauch verglichen, sodass eventuelle Nachzahlungen 
vermieden werden können. „Auch ein Vergleich mit anderen 
Durchschnittshaushalten ist möglich. Eine Alarmfunktion 
kann darauf hinweisen, wenn es beim Stromverbrauch zu 
Unregelmäßigkeiten kommt“, ergänzt Madeline Honetschlä-
ger, die das neue Produkt gemeinsam mit Stefan Hirth betreut.

Mit der App kann man natürlich auch von unterwegs aus 
jederzeit auf seine Daten zugreifen. Sie zeigt übrigens nicht 
nur an, wie viel Strom man verbraucht, sondern gegebenen-
falls auch, wie viel man ins Netz einspeist, wenn man zum 
Beispiel eine PV-Anlage auf dem Dach installiert hat. „Mit 
diesem Produkt bieten wir einmal mehr einen echten Mehr-
wert für unsere Kunden, erklärt Holger Ruppel. 

Telefon	 06031 6848-1308 
E-Mail	 hirth@ovag.de

Stefan Hirth

Kundenberater 
OVAG-powerfox

Telefon	 06031 6848-1516 
E-Mail	 honetschlaeger@ovag.de

Madeline Honetschläger

Kundenberaterin 
OVAG-powerfox

Jetzt  
Aktionspreis  

sichern!
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OVAG – ENERGIE 

Nah an den Bedürfnissen der Kunden
Holger Ruppel zu den Aufgaben und Herausforderungen des  
Vertriebs der OVAG

Der Bereich Vertrieb ist jener in der 
OVAG-Gruppe, der sich vornehmlich um 
den Strom- und Gasverkauf kümmert. 
Dass dies allerdings ein Bereich ist, der 
mittlerweile über diese angestammten 
Aufgaben weit hinaus reicht, bestätigt 
der Leiter dieser Abteilung, Holger Rup-
pel, in unserem Gespräch.

Unser Oberhessen Vertrieb ist Vertrieb 
ist Vertrieb … Ihnen und Ihren Kollegen 
bei der OVAG geht es darum, Strom über 
den Handelsbereich ein- und dann wei-
terzuverkaufen. Daran hat sich doch 
wohl seit Tag und Jahr nichts geändert?

Holger Ruppel Ganz im Gegenteil. Was 
sich in den vergangenen zwei Jahr-
zehnten – also seit der Liberalisierung 
des Strommarktes in Deutschland – 

getan hat, ist schier unglaublich. Damals 
hatten wir es tatsächlich nur mit der 
Beschaffung und dem anschließenden 
Verkauf von Strom zu tun. Nicht mehr 
und nicht weniger.

Und heute?

Es fängt schon damit an, dass wir  
seinerzeit gerade mal eine Hand-
voll Tarife angeboten haben und das 
ausschließlich in unserem historisch 
gewachsenen Versorgungsgebiet – 
heute haben wir bundesweit hunderte 
Tarife, die für jedes Netzgebiet indivi-
duell kalkuliert werden müssen. Seit 
2013 liefern wir zudem auch bundes-
weit Erdgas. Online-Tarife und bun-
desweite Angebote, daran hat damals 
keiner gedacht. 

Bundesweiter Strom- und Gasverkauf – 
das klingt nach größeren Chancen.

Ja, gewiss. Aber dafür müssen natürlich 
sehr viel mehr Räder in Gang gebracht 
werden mit einem nicht annähernd vor-
hersehbaren Erfolg. Denken Sie daran, 
wie schwierig und aufwendig es ist, die 
OVAG und ihre Angebote etwa in Biele-
feld oder Leipzig bekannt zu machen. 
Gleichzeitig, das ist die Kehrseite dieser 
Medaille, können natürlich auch Anbie-
ter von Flensburg bis Berchtesgaden in 
unserer Region ihre Produkte verkaufen.

Vertriebschef Holger Ruppel bespricht im Jour Fixe mit seinen Teamleitern Thorsten Hankel und Stefan Bodem (v. r.) die aktuellen Projekte.
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Ist doch gut für den Verbraucher – 
Konkurrenz belebt bekanntlich das 
Geschäft.

Unser Unternehmen und ich persönlich 
stehen absolut hinter diesem Grund-
satz. Wenn es denn ein echter Wettbe-
werb wäre.

Aber die Liberalisierung wurde doch im 
Sinne des Wettbewerbs vollzogen.

Auf dem Papier mag das so sein. Aber, 
ich frage Sie: Ist das im Sinne des Wett-
bewerbs, wenn wir – wie alle anderen 
Versorger auch – nur noch Einfluss 
auf gerade mal 25 Prozent des Strom-
preises haben? Der Rest sind Abgaben 
und Steuern, davon sehen wir nichts, 
müssen das geradewegs weiterleiten. 
Von diesen 25 Prozent, die uns bleiben, 
müssen wir die Kosten für den Strom-
einkauf decken sowie unseren eige-
nen Aufwand finanzieren. Denn wie 
jeder Dienstleister müssen auch wir 
für uns und unsere Produkte werben, 
gleich, ob mit herkömmlichen Anzei-
gen oder in Form von Veranstaltungen 
und Messen. Man muss nicht die hohe 
Mathematik beherrschen, um zu dem 
Schluss zu kommen: Die Rahmschicht, 
die wir abschöpfen können – denn ohne 
Gewinn müsste ja jedes Unternehmen 
seinen Betrieb einstellen – ist hauch-
dünn.

Zumindest haben Sie hier, also in den 
Landkreisen Wetterau, Gießen und 
Vogelsberg, eine enorm hohe Zahl an 
treuen Kunden. Worauf führen Sie das 
zurück?

Ein Grund ist sicherlich die Verbunden-
heit zu einem heimischen Unternehmen 
wie der OVAG, die seit über 100 Jahren 
für Seriosität, Zuverlässigkeit und Qua-
lität steht. Ein kommunales Unterneh-
men, das über die Landkreise, welche 
die Eigner sind, seine Gewinne an die 
Menschen, die hier leben, weitergibt. 
Außerdem ist bekannt, dass sich die 
OVAG für Land und Leute engagiert, 
dass sie immer bemüht ist, ihren Kun-
den faire Preise anzubieten.

Was verstehen Sie unter fairen Preisen?

Dass wir beispielsweise für Transpa-
renz stehen, die Menschen nicht mit 
kurzlebigen Lockpreisen ködern, die 
sich dann unbemerkt über das Klein-
gedruckte in teure Preise verwan-
deln, keine unseriösen Boni anbieten. 
Dass wir jederzeit für die Menschen 
ansprechbar sind, telefonisch wie in 
Person, um uns auch kritischen Fragen 
zu den Preisen zu stellen. Dass wir nicht 
anonym von einem Call-Center von wo 
auch immer aus auf die Belange der 
Kunden eingehen.

Fairer Umgang mit dem Kunden 

Sie sprachen bereits davon, dass die 
OVAG gerade mal 25 Prozent des Preises, 
den die Kunden bezahlen, beeinflus-
sen kann. Wie kann man unter dieser 
Voraussetzung faire Preise anbieten?

Ich möchte den Begriff „fair“ gerne 
erweitern. Wir wollen nicht nur faire 
Preise anbieten, sondern auch den 
Umgang mit unseren Kunden fair und 
nachhaltig leben. Sie kennen sicher 
jene Anbieter, die mit abenteuerlichen 
Neukundenboni werben. Schaut man 
sich deren Kalkulation an, erkennt 
man schnell, dass solche Angebote 

nicht realistisch sein können. Sie zielen 
immer darauf ab, erst einmal Kunden zu 
gewinnen, um dann im zweiten Schritt 
genau bei jenen Kunden doch Geld zu 
verdienen. 

Das ist aber doch auch in anderen  
Branchen so. Was ist daran falsch?

Ganz einfach: die Verhältnismäßig-
keit. Wir sind ja gewohnt zu handeln. 
Kaufen Sie eine neue Küche etwa zum 
Listenpreis? Nein, Sie verhandeln. Und 
trotzdem verdient der Verkäufer unterm 
Strich noch Geld an der Küche. Im 
Stromgeschäft ist das viel extremer. 
Gerade auf Wachstum ausgerichtete 
Unternehmen weisen oftmals Boni 
aus, die ein Vielfaches der Marge aus-
machen. Sie gaukeln den Kunden so 
ein ganz besonderes Schnäppchen vor. 
Nimmt der Kunde das Angebot an, gibt 
es viele Fallstricke, die in der Praxis oft 
dazu führen, dass er den Bonus gar 
nicht erst erhält. Eine vorzeitige Kün-
digung in Folge einer drastischen Preis
erhöhung ist ein Klassiker. Aber auch 
versteckte Preiserhöhungen nach der 
Erstlaufzeit, die zudem erst ein weiteres 
Jahr später mit der Abrechnung auffal-
len, findet man häufiger. Unterm Strich 
zahlen die Kunden fast immer drauf. Es 
kommt eben nur auf die Laufzeit an. 

Im Kundenservice helfen Sandra Osadnik (l.) und Christine Fritz mit ihren Kolleginnen den Anrufern 
weiter, zwischendurch steht Teambesprechung mit Holger Ruppel an.
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Holger Ruppel, 54 Jahre, 
ist gelernter Elektro-
Installateur und Ingenieur 
für Energietechnik. Seit 
1993 arbeitet er bei der 
OVAG, seit dem Jahr 2000 
leitet er den Vertrieb.

> Fragen?
ruppel@ovag.de

> Mehr Informationen zu Tarifen 
und Angeboten der OVAG:

www.ovag.de
Servicetelefon:
0800 123535 (kostenfrei)

Das ist auch logisch, denn kein Anbieter 
kann vom Drauflegen leben. Der Anstieg 
von Insolvenzfällen bei Stromanbietern 
spricht ja eine deutliche Sprache. 

Und warum ist die OVAG dann fair?

Wir machen keine kurzfristigen Lock
angebote. Bei uns wird langfristig 
bereits ein Großteil des Strombedarfs 
unserer Kunden preislich abgesichert, 
bevor er überhaupt zum Kunden kommt. 
Da die Großhandelspreise zudem stark 
schwanken, erfolgt der Einkauf in vie-
len kleineren Teilmengen. So werden 
Preissprünge reduziert. Das führt dazu, 
dass wir unseren Kunden je nach Tarif 
bis zu zwei Jahre lange Preisgarantien 
geben können, ohne Wenn und Aber.  
Unser Vorteil ist die jahrzehntelange 
Erfahrung der Kollegen aus der Han-
delsabteilung in diesem Geschäft, die 
sich mit Fingerspitzengefühl paart. 
Bereits seit Beginn der Liberalisierung 
des Strommarkts ist die OVAG mit meh-
reren Spezialisten an der Strombörse 
zum Handel zugelassen, sozusagen an 
vorderster Front, um so bestmögliche 
Ergebnisse im Sinne unserer Kunden 
erzielen zu können. 

Und was hat sich jetzt in den Jahren 
verändert? Können Sie einige Beispiele 
nennen?

Strom- und Gasvertrieb ist sicherlich 
unser Kerngeschäft. Doch das reicht 
heutzutage längst nicht mehr aus. So 
entwickeln wir ständig neue Dienst-
leistungen und Produkte, wie etwa 

die Vermarktung von PV-Anlagen oder 
Wärmepumpen. Das Besondere daran 
ist, dass wir diese Produkte nicht nur 
zum Kauf anbieten, sondern auch als 
Pachtmodell. Weiteres Beispiel ist 
unsere Aktivität bei der Elektromobi-
lität. So bieten wir neben der öffentli-
chen Ladeinfrastruktur auch passende 
Wandladeboxen für zu Hause an. Ein 
breites Thema ist auch der Bereich der 
Energieeffizienz-Services. Hier bieten 
wir neben einem umfangreichen För-
derprogramm verschiedene Beratungs-
leistungen vor Ort an, welche ständig 
weiterentwickelt werden.

Ziel: Zuhause die erste Geige

Hört sich tatsächlich nach einem 
umfangreichen Geschäftsgebiet an.

Ja, das ist aber bei weitem noch nicht 
alles. Ein Thema, mit dem wir uns 
derzeit intensiv beschäftigen, ist die 
Vermarktung der intelligenten Mess-
Systeme, die, vom Gesetzgeber gewollt, 
unweigerlich kommen. Das heißt, die 
digitalen Stromzähler, die irgendwann 
in jedem Haushalt hängen werden. 
Auch hier haben wir den Ansporn, bevor 
das andere Unternehmen übernehmen, 
doch bitte schön dort die erste Geige zu 
spielen, wo wir Zuhause sind. Apropos 
Gesetzgeber. Was uns die Arbeit nicht 

unbedingt einfacher macht, sind die 
sich ständig ändernden gesetzlichen 
Vorgaben. Was heute Gewissheit ist, 
hat sich morgen vielleicht schon in Luft 
aufgelöst oder muss unter völlig ande-
ren Voraussetzungen gelöst werden. 
Sich auf dem Bestand auszuruhen, ist 
also nicht.

Klingt ganz danach, als würde Ihnen 
und Ihren Kollegen die Arbeit nicht aus-
gehen.

Ganz bestimmt nicht. Wir spielen regel-
mäßig neue Ideen und Produkte durch, 
wägen ständig Risiken und Chancen ab. 
Immer erpicht darauf, nah an unseren 
Kunden, nah an deren Wünschen und 
Bedürfnissen zu sein. Oder, im Idealfall: 
Vorauszusehen, was deren Wünsche 
sein werden.
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Die Wärmepumpe – eine Alternative  
auch im Altbau?
Gut informiert ist halb gewonnen

In der Ausgabe 3/19 von Unser Oberhessen haben wir zum 
Thema „Wärmepumpe – schont das Klima und den Geldbeu-
tel“ informiert. Demnach kann die Wärmepumpe im Neubau 
eine sinnvolle Alternative zum Öl- oder Gaskessel sein. Aber 
wie sieht es bei Gebäuden aus, die in den 50er bis 80er Jahren 
gebaut wurden oder gar noch älter sind?

Insbesondere seit den Veröffentlichungen zum Klimaschutz-
programm der Bundesregierung erreichen die OVAG Anfra-
gen, ob eine Wärmepumpe auch in einem älteren Gebäude 
zum Einsatz kommen kann, da künftig Ölheizungen verboten 
werden sollen. Diese Information ist so nicht richtig – und die 
Sorgen eher unbegründet. Richtig heißt es im Klimaschutz-
programm 2030: „Ab 2026 soll in Gebäuden, in denen eine 
klimafreundlichere Wärmeerzeugung möglich ist, der Einbau 
von Ölheizungen nicht mehr erlaubt sein. „Es ist im Vorfeld 
zu prüfen, ob für das betreffende Gebäude eine klimafreund-
lichere Wärmeversorgungsvariante als eine Ölheizung auch 
aus wirtschaftlicher Sicht in Betracht kommt“, sagt Udo Ber-
ger vom Energieteam der OVAG.

Das entscheidende Bewertungskriterium, ob sich eine Wär-
mepumpe im Gebäudebestand „rechnet“, ist neben der Inves
tition das Verhältnis zwischen nutzbarer Wärmemenge zur 
verbrauchten Strommenge, die Jahresarbeitszahl (JAZ). Diese 
Jahresarbeitszahl darf nicht mit dem COP-Wert verwechselt 
werden, mit dem die Anbieter häufig werben. COP steht für 
„Coefficient of Performance“ oder auf Deutsch „Leistungs-
zahl“. COP-Werte haben mit der Praxis nur wenig zu tun. 
Die Wärmepumpe sollte mindestens eine Jahresarbeitszahl 
> 3,5 erreichen, um mit einer guten Ölheizung zu konkur-
rieren, wie nachfolgende Zahlen zeigen: Für den Betrieb von 
Wärmepumpen gibt es spezielle Tarife. Eine Kilowattstunde 
kostet rund 22 Cent/kWh. Wird eine Jahresarbeitszahl von 
3,5 erreicht, bedeutet dies, dass eine Kilowattstunde nutzbare 
Wärme 22 Cent/kWh : 3,5 = 6,3 Cent/kWh kostet. Der Preis 
für Heizöl liegt aktuell bei ca. 70 Cent/Liter. Wird aus diesem 
durch die Verbrennung im Öl-Kessel Wärme bereitgestellt, 
kostet die Kilowattstunde je nach Wirkungsgrad des Kessels 7 
bis 10 Cent. Zumindest ein moderner Öl-Brennwertkessel ist 
somit konkurrenzfähig.

Eine Jahresarbeitszahl > 3,5 ist aktuell für eine Wärmepumpe 
auch nachzuweisen, wenn man einen Zuschuss vom Bund 
erhalten will. Wichtig ist, dass der Förderantrag vor Vorha-
bensbeginn gestellt werden muss. Alle Informationen zum 
Förderprogramm gibt es im Internet mit den Suchworten 
„BAFA“ und „Wärmepumpe“.

Ob eine Wärmepumpe eine sinnvolle Alternative in einem Alt-
bau ist, hängt stark von der Vorlauftemperatur ab. Wenn diese 
im Winter bei über 50 °C liegt, ist es eher unwahrscheinlich, 
dass die Wärmepumpe energieeffizient und umweltfreundlich 
arbeitet. Dann ist zu prüfen, ob durch eine Wärmedämmung 
des Gebäudes und/oder eine Vergrößerung der Heizkörper 
die Vorlauftemperatur gesenkt werden kann. Auch für diese 
Arbeiten gibt es Fördermittel. Weiterhin ist zu überprüfen, 
wo die Außeneinheit der Wärmepumpe aufgestellt wird. Die 
Hessische Bauordnung fordert hier einen Mindestabstand von 
drei Metern zum Nachbargrundstück.

Und wenn sich herausstellt, dass die Wärmepumpe nicht für 
das Gebäude geeignet ist? Dann kann zum Beispiel ein Pel-
letkessel eine sinnvolle Alternative zur Ölheizung sein. Auch 
dieser wird vom Bund gefördert.

Fragen rund um dieses Thema beantwortet gerne

OVAG – ENERGIE 

Telefon	 06031 6848-1568 
E-Mail	 berger@ovag.de
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Ein Fachwerkbau mit Wärmepumpe, hier am Treppenaufgang die Außeneinheit

Udo Berger

Kundenberater 
Energieeffizienz
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Thilo Junge schlendert durch den Stall, vorbei an einigen Käl-
bern, die dösend im Stroh neben ihren Muttertieren liegen. 
Andere strecken ihm den Kopf entgegen und wollen gekrault 
werden. „Dafür muss Zeit sein“, lächelt der Inhaber des Mol-
kereibetriebes und schaut zufrieden auf den wenige Monate 
alten Nachwuchs. Denn in seinem Betrieb gilt die Devise: „Es 
kommt nicht nur auf das Produkt an, sondern auf die artge-
rechte Tierhaltung.“ Hier auf dem Selgenhof sollen die Tiere 
soziale Wärme und Kontakt als zukünftige Haustiere bekom-
men. Wärme bekommen sie sowohl von den Artgenossen, 
wenn die Kälber bei ihren Müttern bleiben, als auch von den 
Menschen auf dem Hof, die sie als Bezugspersonen kennen.

Vision ökologischer Milchviehbetrieb

Die Hessische Staatsdomäne Selgenhof – der Name verrät es, 
Hof und Gut gehören dem Land – wurde 1994 an Sybille und 
Thilo Junge verpachtet, die damals ihre Vision eines ökolo-
gisch bewirtschafteten Milchviehbetriebes verwirklichten. Zu 
einer Zeit, als es keine gängige Vermarktung gab für Biopro-
dukte und nur einen kleinen Markt in Form von einigen Bio-
läden. 1998 riefen sie die Hofmolkerei ins Leben und setzten 
ein Konzept um, um ihr Produkt mit der nötigen Wertschöp-

Zutaten: frische Luft und Zeit
Die Staatsdomäne Selgenhof bei Ulrichstein produziert Milch im Einklang 
mit Tier und Natur

fung an den Kunden zu bringen: einen Lieferdienst, der die 
Milchprodukte vom Hof direkt zu den Endverbrauchern bringt. 
Mittlerweile wird täglich ausgeliefert. Ob man nur einmal ein 
paar Liter Milch braucht oder sich im „Abo“ regelmäßig mit 
Milch, Joghurt, Buttermilch, Schlagsahne und Butter ein
decken möchte – jeder kann sich seine Lieferung an die Haus-
tür bestellen. So ergibt sich auch das Alleinstellungsmerk-
mal: „Wir liefern tagesfrische Produkte direkt vom Erzeuger 
zum Verbraucher, so frisch bekommt man das in keinem 
Supermarkt“, erklärt Thilo Junge. Das Liefergebiet erstreckt 
sich über das gesamte OVAG-Versorgungsgebiet. Auch in 
Rewe-Märkten bekommt man die Selgenhof-Produkte im 
„Landmarkt“-Bereich sowie in einigen Biomärkten. Die Belie-
ferung von Kindergärten mit der sogenannten „Schulmilch“ 
ist ein weiteres Standbein des Betriebes. Nur einen Hofladen 
hat der Selgenhof nicht: „Dafür kommen hier mitten im Nir-
gendwo deutlich zu wenig Kunden vorbei.“

Tatsächlich, man hat das Gefühl, in rauher Natur zu stehen 
mitten im Naturpark Hoher Vogelsberg, mit nichts als Wie-
sen und Wäldern rund um den Hof mit seinen Stallungen, der 
kleinen Produktionsanlage und dem Wohnhaus. Den Turm von 
Ulrichstein sieht man in der Ferne. Die rund 190 Milchkühe 
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stehen auf 300 Hektar Grünland rund um den Hof, der auf 
etwa 600 Metern Höhe liegt. Ein ideales Klima für die Natur, 
in der das Vieh den ganzen Sommer über steht. Wenn es 
nicht zu trocken ist, wie Thilo Junge sich sorgenvoll ans letzte 
Jahr erinnert: „Da hatten wir schon im Juni keinen grünen 
Halm mehr auf den Wiesen und mussten auf Winterfütterung 
umstellen.“ Dieses Jahr gab es zum Glück mehr Niederschläge, 
doch hinter sich lassen kann man das Thema nicht. „Ohne 
ausreichenden Regen wird es in Zukunft schwierig mit der 
Milchviehhaltung“, weiß der Landwirt genau. Im Winter hält 
er die Kühe im Stall, wo sie großzügig Platz haben. Deshalb 
müssen sie auch nicht enthornt werden. Jede ausgewachsene 
Kuh hat ihren Namen – „und unser Milchmeister kann sie 
wirklich alle auseinanderhalten“, lacht Junge. Fünf Mitarbei-
ter kümmern sich um das Vieh, weitere 15 um die Vermark-
tung und Auslieferung. Der Betrieb ist auch landwirtschaft-
licher Ausbildungsbetrieb.

Reich an Geschmacksnuancen

Die Weidehaltung schmeckt man in der Milch, ist sich der 
Inhaber der Molkerei sicher. „Milch ist nicht gleich Milch, sie 
ist in ihrem Reichtum an Geschmacksnuancen nicht anders 
als Wein oder Bier, nur dass das Produkt eben einen anderen 
Stellenwert in der Gesellschaft hat.“ Rund 4.000 Liter Milch 
geben die Kühe täglich, morgens um 5 Uhr beginnt das Mel-
ken. Die Milch wird wie gesetzlich vorgeschrieben pasteuri-
siert, also kurzzeitig für 22 Sekunden bei 73°C erhitzt, um 
mögliche Keime und Bakterien zu töten. Abgesehen davon 
wird das Produkt naturnah belassen, also nicht homogeni-
siert. „Beim Homogenisieren werden die Fettteilchen in der 

> Mehr Information und Bestellung:
Gutsmolkerei Selgenhof
Selgenhof 1
35327 Ulrichstein
06645 9615-0
gutsmolkerei@selgenhof.de
www.selgenhof.de

Milch so zertrümmert, dass sich das Fett nicht mehr an der 
oberen Kante absetzt. Unsere Milch hingegen rahmt auf“, 
erklärt Junge.

Nachhaltige Verpackung

Auch bei der Joghurt- und Butterherstellung setzt der  
Selgenhof auf klassische handwerkliche Herstellungsverfah-
ren und Zeit für die natürliche Reifung. Der Joghurt reift im 
Becher und wird stichfest, er hat eine kräftige Säuerung. Für 
die Sauerrahm-Butter wird die Milch mit Butterungskulturen 
versetzt und reift über Nacht im Butterfass, anders als indus-
triell hergestellte Süßrahmbutter, die ohne Reifezeit entsteht. 
Die Butter verpackt der Selgenhof in Pergament, denn auch 
eine nachhaltige, umweltfreundliche Verpackung spielt eine 
große Rolle. Die Milch wird in Mehrweg-Plastikflaschen 
abgefüllt, über die viel diskutiert wird. Aber: „So eine weich-
macherfreie Plastikflasche wird bei uns 400 bis 600 Mal 
gespült und wieder befüllt und hat damit eine wesentlich 
bessere Umweltbilanz als eine Glasflasche, bei der man von 
etwa 30 Befüllungen ausgeht.“

So abgeschieden der Selgenhof auch wirkt, ab und zu kom-
men Besucher: Schulklassen oder Gruppen, die eine Betriebs-
führung gebucht haben. Auch Privatpersonen sind willkom-
men: „Bei uns kann sich jeder die Tiere anschauen und weiß 
so, wo die Milch herkommt und wie sie entsteht“, lädt Thilo 
Junge all jene ein, die genau wissen möchten, was sie im Glas 
haben.

 „Ich bin Kunde der OVAG, weil mir verlässliche�     
 Partnerschaften wichtig sind. Ich sehe mich�   
 als regional ansässigen Unternehmer und                           
 halte es auch so mit meinem Einkauf. Dass�  
 meine Geschäftspartner hier für mich vor Ort  �  
 sind, darauf lege ich großen Wert.“ 

Thilo Junge
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Weiter einspeisen oder selbst verbrauchen?
Wie man mit der eigenen PV-Anlage nach Ende der EEG-Vergütung verfährt

Ab dem 1. Januar 2021 läuft für die ersten Photovoltaikanla-
gen (PV-Anlagen) die im Erneuerbaren-Energien-Gesetz (EEG) 
für 20 Jahre garantierte Einspeisevergütung aus. Das gilt nach 
den gesetzlichen Regelungen für alle im Jahr 2000 in Betrieb 
genommenen Anlagen, wie auch in gleicher Weise für alle vor 
dem Jahr 2000 bereits errichteten Anlagen, die der Gesetzgeber 
den Anlagen aus 2000 gleichgestellt hat. Es gilt der Höchstför-
derzeitraum von 20 Jahren zuzüglich dem Jahr der jeweiligen 
Inbetriebnahme. Von dem Förderende sind bereits im ersten 
Jahr deutschlandweit rund 10.000 Anlagenbetreiber betroffen.

Dadurch, dass die PV-Anlagen weiterhin Strom produzieren, 
ist aus Sicht des Betreibers wie auch aus volkswirtschaftlicher 
und ökologischer Sicht ein Weiterbetrieb dieser Anlagen 
erstrebenswert. Insbesondere durch die Ziele der Regierung 
und das Streben, ein weitgehend aus regenerativen Energie-
quellen bestehendes Energiesystem zu etablieren, sollte ein 
frühzeitiger Rückbau der Anlagen vermieden werden. 

Welche Möglichkeiten bieten sich zurzeit? 

Natürlich kann der erzeugte Strom aufgrund des Anspruches 
auf Netzanschluss weiterhin eingespeist werden. Jedoch hat 
der Anlagenbetreiber keinerlei Anspruch mehr auf eine Ver-
gütung durch den Netzbetreiber. Damit ergibt sich die Not-
wendigkeit, dass der Anlagenbetreiber sich einen Direktver-
markter suchen muss, der gegebenenfalls auch kleine Mengen 
Solarstrom abnimmt und in sein Portfolio aufnimmt oder an 
der Strombörse verkauft. Verbunden hiermit sind gegebenen-
falls neue Messeinrichtungen sowie Dienstleistungskosten, 
die aufgrund des geringen Marktwertes für den PV-Strom 

von derzeit rund 4 Cent/kWh in vielen Fällen den zu generie-
renden Ertrag überschreiten.

Mit einem überschaubaren finanziellen Aufwand lässt sich 
die volleinspeisende PV-Anlage auf Eigenverbrauch umbauen. 
Dadurch erhält man zwar nicht Einnahmen, wie in der Zeit der 
Vergütung, kann jedoch die sonst anfallenden Kosten für den 
aus dem Netz bezogenen Strom deutlich reduzieren. Die Höhe 
dieser Reduktion ist dabei vom möglichen Eigenversorgungs-
anteil abhängig, der von den individuellen Bedingungen wie 
Anlagengröße, Jahresstrombedarf und der zeitlichen Struktur 
des Bedarfs bestimmt wird. Typisch sind hier Werte von 30 bis 
40 Prozent Eigenanteil. Ein Beispiel: Eine vierköpfige Familie 
mit einem durchschnittlichen Jahresverbrauch von rund 
4.500 kWh kann je nach Verbrauchsprofil und Anlagengröße 
eine Stromersparnis von 25 bis 35 Prozent realisieren. Dies 
entspricht einer Kostenersparnis von etwa 450 Euro im Jahr 
und kann somit in relativ kurzer Zeit die Investition des Eigen-
verbrauchsumbaus amortisieren. 

Selbstnutzung mit Stromspeicher

Um diesen Eigenverbrauch zu steigern, kann man über die 
Anschaffung eines Stromspeichers nachdenken. Dieser spei-
chert den am Tag erzeugten Solarstrom, um ihn dann nachts 
und in den Morgen- und Abendstunden zur Verfügung zu 
stellen. So kann der Strombezug aus dem Netz, der derzeit 
um die 29 Cent/kWh kostet, weiter reduziert werden. Ob dann 
aber die PV-Anlage noch so lange Strom produziert, um die 
Investitionskosten eines Stromspeichers zu amortisieren, ist 
nur schwer zu sagen und individuell zu prüfen. Heutzutage 
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Die Klimaschutzziele der Bundesregie-
rung sind konsequenterweise auch mit 
klaren Zielen zum Ausbau der Nutzung 
erneuerbarer Energien verbunden. Wenn 
gleichzeitig zum Kernenergieausstieg 
auch die klimaschädliche Nutzung von 
Kohle zur Stromerzeugung sukzessive 
heruntergefahren werden soll, dann 
geht das nur, wenn auch die alterna-
tiven Stromerzeuger, die Wind und 
Sonne nutzen, entsprechend schnell und 
im nötigen Umfang installiert werden. 
Die OVAG nimmt ihre Verantwortung 
auf diesem Klimaschutzpfad wahr, das 
zeigt die Entwicklung des Anteils von 
Strom aus erneuerbaren Energien, aus 
Wind, Sonne, Wasser und Biomethan, 
der in OVAG-eigenen Anlagen inzwi-
schen erzeugt wird. Um diesen Weg kon-
sequent weiterzugehen, strebt die OVAG 
jetzt an, auch alle geeigneten und wirt-
schaftlich nutzbaren Dachflächen der 
eigenen Liegenschaften nach und nach 
mit PV-Anlagen auszurüsten. Bekannt-
lich ziert das Dach der Hauptverwaltung 
bereits seit einigen Jahren eine Photo-
voltaikanlage, welche durch eine zweite 
im Zuge einer Dachsanierung erweitert 
wurde und nun eine installierte Leistung 
von insgesamt 54,93 kWp aufzuweisen 
hat. Neuestes Projekt in diesem Zusam-

menhang ist die PV-Anlage auf dem 
Betriebsgebäude der OVAG in Alsfeld. 
Auch hier konnte im Zuge einer Gebäu-
desanierung sehr effizient eine PV-
Anlage mit einer installierten Leistung 
von 42,9 kWp errichtet werden. „Der 
erwartete Jahresstromertrag von 36.500 
kWh dient zum Großteil der Eigenver-
sorgung der Liegenschaft“ erläutert Dr. 
Hans-Peter Frank, unter anderem Leiter 
des Bereichs Gebäudeenergiesystem bei 
der OVAG. Projektbetreuer und Mitar-

beiter des Bereichs Mario Ewald freut 
sich über die zügige und komplikati-
onslose Installation und Anbindung der 
Anlage, die durch die Firma next energy 
GmbH aus Brachttal fach- und fristge-
recht in vorbildlicher Weise ausgeführt 
wurde. Die nächsten Projekte hat die 
Abteilung schon im Auge. Auch bei den 
anstehenden Umbauten der Betriebsge-
bäude und Fahrzeughalle in Friedberg 
auf dem Betriebsgelände Warth wird 
eine PV-Anlage gleich mitgeplant.

geben Modulhersteller eine Leistungsgarantie von bis zu  
25 Jahren. In jedem Fall lässt sich aber die eigene Stromrech-
nung um einen nicht unerheblichen Betrag reduzieren. 

In Artikel 61a des EEG ist festgelegt, dass bei Anlagen mit 
einer Gesamtleistung kleiner 10 kWp die Befreiung der anteilig 
zu zahlenden EEG-Umlage auf selbst erzeugten und auch 
selbst genutzten Strom nur 20 Jahre ab Inbetriebnahme
datum gilt. Dies bedeutet, dass dann auf jede erzeugte Kilo-
wattstunde 40 Prozent der aktuellen EEG-Umlage anfal-
len. Auch dies ist in einer Wirtschaftlichkeitskalkulation zu 
berücksichtigen.

Die OVAG wird den von dieser Thematik betroffenen Kunden 
im kommenden Jahr verschiedene Produkte anbieten, die auf 

Aus Verantwortung fürs Klima
Neue Photovoltaikanlage auf dem Betriebsgebäude der OVAG in Alsfeld

unterschiedliche Situationen der PV-Anlagenbetreiber abge-
stimmt sind, von der Vermarktungsdienstleistung bis zum 
Umbau der Anlage auf Eigenversorgung und gegebenenfalls 
eine Speicherergänzung. Achten Sie auf entsprechende Arti-
kel in Unser Oberhessen und auf der Website.

Fragen rund um dieses Thema beantwortet gerne

Telefon	 06031 6848-1016 
E-Mail	 pv@ovag.de

Thomas Bunzenthal

Kundenberater 
PV-Anlagen
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WASSER

„Ist mein Trinkwasser in Ordnung?“
Wasserbereichsleiter Franz Poltrum erklärt die hohen Anforderungen  
an die Trinkwasserqualität

    Schon bei der Gewinnung im Wasserwerk der OVAG wird das Trinkwasser untersucht.

Kann ich das Wasser aus meinem Brun-
nen für das Planschbecken der Enkel 
verwenden? Kann das Wasser aus dem 
Hahn eine Ursache für eine Krankheit 
sein? Gelegentlich ruft ein besorgter 
Kunde im Bereich Wasser der OVAG 
an und stellt die Frage nach der Trink-
wasserqualität. Dabei sind die Anliegen 
sehr verschieden, wie Wasserwerksleiter 
Franz Poltrum aus Erfahrung weiß.

In der deutschen Trinkwasserverord-
nung hat der Bund festgelegt, wie 
das „Wasser für den menschlichen 
Gebrauch“ beschaffen sein muss. Es 
geht also um die Verwendung für den 
Menschen. Trinkwasser ist damit jenes 
Wasser, was direkt oder indirekt mit 
dem Körper in Berührung kommt. „Das 
gilt für Trinken oder die Zubereitung 
von Lebensmitteln, aber auch die Kör-
perpflege und das Reinigen von Klei-
dern“, nennt Poltrum Beispiele.

Wie also muss das Wasser 
beschaffen sein?

„Trinkwasser muss so beschaffen sein, 
dass der Genuss oder Gebrauch die 

Gesundheit nicht schädigen kann“, 
sagt Franz Poltrum. Er erklärt, dass 
die Trinkwasserversorger verschiedene 
Untersuchungen durchführen lassen, 
um dies sicherzustellen. „Dabei werden 
chemische, physikalische und mikrobio
logische Parameter untersucht. Stoffe 
und Mikroorganismen dürfen nur in sol-
chen Konzentrationen enthalten sein, 
dass sie keine nachteiligen Einflüsse 
haben können.“

Welche Stoffe untersucht werden, ist im 
Anhang der Verordnung geregelt. Dabei 
wird zwischen chemischen Stoffen 
unterschieden, die sich im Rohrnetz nicht 
mehr erhöhen, und solchen, die durch 
den Kontakt mit dem Verteilungsnetz 
und der Hausinstallation steigen können. 
Die letztgenannte Gruppe kann also den 
Hausbesitzer betreffen, denn auch als 
solcher ist man „Wasserversorger“.

Für die mikrobiologische Untersuchung 
werden Keime betrachtet, die sich rela-
tiv einfach nachweisen lassen. „Sind 
beispielsweise Kolibakterien (E-Coli) 
oder Enterokokken vorhanden, dann 
ist davon auszugehen, dass diese von 

weiteren Krankheitserregern begleitet 
werden.  In diesen sehr seltenen Fällen 
werden in Abstimmung mit der zustän-
digen Gesundheitsbehörde geeignete 
Gegenmaßnahmen ergriffen und die 
Bevölkerung rechtzeitig informiert“, 
hält Poltrum fest.

Worauf muss ich als Hausbesitzer 
achten?

Franz Poltrum hat außerdem Tipps für 
Hausbesitzer parat: Man sollte darauf 
achten, dass es keine ungesicherten 
Verbindungen zwischen Trinkwasser 
und anderen Systemen gibt. Das kann 
beispielsweise die Nachspeisung für 
Regenwasseranlagen oder auch für die 
Heizungsanlage sein. Eingebaute Was-
serfilter müssen regelmäßig gewartet 
und gereinigt werden. Außerdem sollte 
man darauf achten, dass keine „toten 
Stränge“ vorhanden sind, in denen sich 
stehendes Wasser sammelt. Solche 
Stagnation ist zu vermeiden, um Bakte-
rienbildung vorzubeugen.

In sogenannten „Großanlagen zur Was-
sererwärmung“ ist die regelmäßige 
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> Mehr Informationen

... über die Qualität von Trinkwas-
ser findet man beispielsweise beim 
Umweltbundesamt:  
www.umweltbundesamt.de/
publikationen/ratgeber-trink-was-
trinkwasser-aus-hahn

Die Liste der in Hessen zugelas-
senen Trinkwasserlaboratorien 
findet man auf der Seite des 
Regierungspräsidiums Gießen:  
rp-giessen.hessen.de/sites/ 
rp-giessen.hessen.de/files/ 
Hessische_Landesliste_190719.pdf

Zuständige Behörde für Trinkwas-
serqualität ist das Gesundheitsamt 
des jeweiligen Landkreises.

Untersuchung von Legionellen vor-
geschrieben. Großanlagen sind bei-
spielsweise Warmwasserinstallationen 
in Häusern mit mehr als zwei Wohn-
einheiten, aber auch Institutionen wie 
Krankenhäuser, Fitnessstudios, Miet-
wohnungen und so weiter. Bei der 
Untersuchungspflicht wird zwischen 
gewerblicher (alle drei Jahre) und 
öffentlicher Nutzung (jährlich) unter-
schieden. Weil Legionellen immer im 
Wasser enthalten sind, wird hier die 
Anzahl bewertet. Ab einem „Maßnah-
menwert“ von 100 Legionellen (Keimen) 
in 100 Millilitern Warmwasser meldet 
das Labor den Befund direkt an das 
zuständige Gesundheitsamt. Anhand 
einer Gefährdungsbeurteilung muss der 
Betreiber dann Maßnahmen zur hygie-
nischen Verbesserung seines Warmwas-
sersystems durchführen.

Wer darf Trinkwasser  
untersuchen?

Die Untersuchung von Trinkwasser darf 
nur von zugelassenen, akkreditierten 
Laboratorien durchgeführt werden. 
Einen Hinweis auf die Liste dieser Labo-
ratorien findet man in der Info-Box 
(siehe unten). Für die Akkreditierung 
müssen die Laboratorien einen vorge-
schriebenen Qualitätsstandard nach
weisen. Aber: „Die hohen Anforderun-
gen an Gerätschaften und Personal 
wirken sich auch auf den Preis aus. 
Bereits die Probenahme in der Anlage 
darf nur von akkreditierten Labormit-
arbeitern durchgeführt werden. Damit 
entstehen bereits beim ‚Wasserholen‘ 
Fahrt- und Lohnkosten“, nennt Franz 
Poltrum einen kleinen Kostenfaktor in 
der Wasserrechnung.

Er weist gleichzeitig darauf hin, dass die 
im Internet angebotenen preiswerten 
Wasseruntersuchungen für bestimmte 
Fragestellungen zwar Hinweise geben 
können, aber nicht den hohen qualita-
tiven Anforderungen einer Trinkwasser-
untersuchung entsprechen.

Was also kann ich tun?

„Normalerweise muss der Verbraucher 
gar nichts tun, denn das vom Versorger 
gelieferte Wasser hat Trinkwasserquali-

tät. Eine zusätzliche Aufbereitung ist in 
der Regel nicht mehr nötig. Die Qualität 
kann man bei seinem Wasserversorger 
auf der Internetseite oder auf Anfrage 
erfahren.

„Während sich bei Gas und Elektrik der 
Heimwerker meistens nicht herantraut, 
wird in der Trinkwasserinstallation oft 
selbst Hand angelegt. Dabei ist die 
Hygiene hier ein entscheidender Faktor, 
der dem Fachmann überlassen werden 
sollte“, rät der Wasserwerksleiter. Die 
Verwendung von zugelassenem Mate-
rial und Bauteilen, die fachgerechte 
Installation und der richtige Betrieb der 
Anlage sind die Voraussetzung für ein-
wandfreie Trinkwasserqualität.

Leseland Oberhessen

Lesungen Januar – März 2020

> Martin R. Dean
„Warum wir zusammen sind“
Nidda, 23. Januar

> Ingo Zamperoni
„Anderland – Die USA unter Trump“
Büdingen, 4. Februar
Alsfeld, 5. Februar 
Friedberg, 6. Februar

> Laura Karasek
„Drei Wünsche“
Laubach, 5. Februar

> Maxim Leo und Jochen Gutsch
„Du bleibst mein Sieger, Tiger“
Friedberg, 16. Februar
Lauterbach, 17. Februar

> Helge Timmerberg
„Das Mantra gegen die Angst“
Friedberg, 17. März
Büdingen, 18. März

> Anastasia Zampounidis
„Zuckerfrei, aber köstlich“
Kulinarische Lesung inkl. Menu
Bad Nauheim, 27. März

Ticketvorverkauf:
Friedberg lässt lesen: 06031 6848-1274
Alsfeld und Lauterbach: 
06031 6848-1252
Büdingen: 06031 6848-1274
Nidda: 06031 6848-1118
Leseland Gießen: 06031 6848-1113
Kulinarische Lesung: 06031 6848-1193

TERMINE

Leseland Oberhessen
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Ingenieure sind in der Vorstellung vieler 
Menschen kühl, berechenbar und nei-
gen nach diesem Klischee nicht unbe-
dingt zum Ausbruch überschwänglicher 
Emotionen. Von wegen. „Bei uns knallen 
durchaus schon mal die Sektkorken“, 
korrigiert Falk von Klopotek dieses Ste-
reotyp. Von Klopotek ist bei der Hessen-
Energie in Wiesbaden, einer hundert-
prozentigen Tochter der OVAG, Leiter 
der Bereiche Biomasse und Klimaschutz. 
„Denn die Menschen, die hier arbeiten, 
sind sozusagen Überzeugungstäter, die 
gehen mit Herzblut an die Sache. Man 
kann durchaus sagen: Auf die Anlagen, 
die wir geplant und errichtet haben, 
sind alle 40 Mitarbeiter stolz.“

Ein beachtlicher Erfolg wurde im 
Rahmen einer europaweiten Aus-
schreibung gefeiert, als das Unter-
nehmen vor vier Jahren den Zuschlag 
bekam, das Energiespar-Contracting 
der Polizeiakademie des Landes Hes-
sen in Wiesbaden umzusetzen. Die 
bislang größte Herausforderung in 
Sachen Biomasse und Kraft-Wärme-

Kopplung (KWK), welcher sich die 
HessenEnergie gestellt hat, mit einem 
Investitionsvolumen von immerhin  
1,2 Millionen Euro. Dabei lagen Pla-
nung, Ausführung, Betriebsführung 
und Instandhaltung in den Händen der 
beiden Bereiche Contracting/KWK und 
Biomasse/Klimaschutz. 

Nachhaltig gespart

„Die Akademie“, führt Falk von Klopotek 
aus, „hat durch unsere Installation der 
neuen Technik für eine Grundfläche von 
immerhin 60.000 Quadratmetern eine 
effiziente Eigenversorgung mit Wärme 
und Strom erhalten. Wir garantieren 
dem Land Hessen als Auftraggeber 
dadurch eine nachhaltige Einsparung 
von Energie und Kosten.“ Diese Einspa-
rung kann dann zur Refinanzierung der 
neuen Anlagentechnik herangezogen 
werden.

Für die Techniker: Installiert wurden 
in dem Komplex an der Schönberg-
straße in der Landeshauptstadt, zu dem  
20 Gebäude gehören, eine 900 kW-

Klimaschutz mit Herzblut
Die HessenEnergie – die Profis, wenn es um das Einsparen von Energie geht

Biomasse-Rostfeuerungsanlage mit 
Festbrennstoffen aus Kaskadennutzung, 
zwei Blockheizkraftwerke (BHKW) mit 
insgesamt 192 kW elektrischer Leistung 
und zwei Erdgas-Niedertemperatur-
Kessel mit jeweils 1.000 kW ther-
mischer Leistung. Außerdem stand die 
Modernisierung der Gebäudeleittechnik 
an. Unter diesen Angaben kann sich der 
Laie nicht unbedingt etwas vorstellen; 
was jedoch jeden überzeugen dürfte: 
Durch diese neuen Anlagen werden pro 
Jahr satte 1.000 Tonnen an klimaschäd-
lichem CO2 gespart.

Und das über einen Zeitraum von zehn 
Jahren. Was bedeutet: Die Hessen
Energie musste exakt planen, um diese 
Zusage über einen derart langen Zeit-
raum garantieren zu können. „Über-
haupt bedeutet ein derartiges Projekt 
einen ziemlichen Spagat“, sagt Falk von 
Klopotek. „Auf der einen Seite müssen 
wir die Forderungen des Auftraggebers 
erfüllen. Das heißt: Zu einem für ihn 
attraktiven Preis eine bestimmte Menge 
an Energie und CO2 einsparen. Anderer-

HESSENENERGIE
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Holzfeuerung mit Zyklon im Keller der Polizeiakademie Wiesbaden

seits sind wir ein Wirtschaftsunterneh-
men, was bedeutet: Die Lösung, die wir 
letzten Endes vorschlagen, muss auch 
für uns wirtschaftlich interessant sein.“

Drahtseilakt Ausschreibung

Bevor es aber zum Abschluss kam, 
stand die Ausschreibung. „Auch das 
ist gewissermaßen ein Drahtseilakt“, 
sagt der Ingenieur. „Denn als Anbieter 
geht man in dieser Phase noch nicht 
ins letzte Detail, da man noch nicht 
alle Projektparameter kennt und weil 
das ein zu großer Aufwand wäre, denn 
man investiert ja bereits an dieser Stelle 
Geld und Arbeitszeit, ohne zu wissen, ob 
man überhaupt den Zuschlag erhält. Die 
detaillierten Angaben und insbesondere 
der Angebotspreis müssen jedoch so 
überzeugend sein, dass der Auftraggeber 
uns den Zuschlag erteilt.“

Zu den Recherchen auf dem Weg zum 
Auftrag zählt besonders die Analyse der 
bisherigen und laufenden Verbräuche 
einer Anlage sowie der Ausblick auf die 
Bedarfsentwicklung. „Schaut man sich 
das über die vergangenen Jahre an, gilt 
es zu ermitteln, an welcher Stelle mit 
welchen Stellschrauben Vorteile erzielt 
werden können. Die Kunst ist es, selbst-
verständlich den Bedarf des Kunden 
sicher zu decken, aber nur gerade so, 
dass eben überflüssiger Energieeinsatz 
verhindert wird.“

Erfahrungen nutzen

Ein Pfund, mit dem die HessenEner-
gie wuchern kann, ist ihre langjährige 
Erfahrung. „Dazu zählen natürlich auch 

schlechte Erfahrungen, aus denen wir 
gelernt und Konsequenzen gezogen 
haben.“ Also: Den Fehler als Chance 
nutzen. Dieser Erfahrungsschatz reicht 
zurück bis in die Neunzigerjahre, seit 
die HessenEnergie ein landesweites 
Förderprogramm für die energetische 
Biomassenutzung begleitet. „Oft genug 
wurden und werden wir herangezogen, 
um Überprüfungen von Anlagen vorzu-
nehmen, was nicht selten zu einer Opti-
mierung der eingesetzten Technik führt, 
mithin zu Energie- und CO2-Einspa-
rung, gemäß unserem Slogan „Effizienz 
gestalten“. Vor nicht allzu langer Zeit 
habe der Hersteller einer Anlage, wel-
che die HessenEnergie einsetzt, Insol-
venz angemeldet. „Das hat bedeutet, 
dass wir selbst an der entsprechenden 
Technik arbeiten mussten. Aber unsere 
Ingenieure haben das hinbekommen.“

Ein Erfahrungsschatz und ein Erfah-
rungsvorsprung, von dem die Hessen-
Energie und ihre Auftraggeber auch 
in den kommenden Jahren profitieren 
dürften. Kürzlich haben die Sektkor-
ken in Wiesbaden übrigens wieder ein-
mal geknallt: Auch für die komplette 
Erneuerung der Wärmeversorgung für 
den Standort der Bereitschaftspolizei 
in der ehemaligen Mudra-Kaserne in 
Mainz-Kastel hat das Unternehmen den 
Zuschlag in einem öffentlichen Ver-
gabeverfahren erhalten, die Arbeiten 
beginnen noch in diesem Jahr. Abermals 
unter dem flapsigen Motto: „Mehr CO2 
einsparen, als die Polizei erlaubt.“

> Weitere Informationen  
www.hessenenergie.de 

Ablesetermine

> Im Dezember 2019 werden in allen Städ-
ten und Gemeinden des Versorgungsgebietes 
die Zähler der Kunden, die eine Photovol-
taikanlage oder ein Blockheizkraftwerk in 
Betrieb genommen haben, abgelesen.

> Im Februar 2020 folgen im Auftrag 
der ovag Netz GmbH die Kommunen Bad 
Homburg v. d. H. (Ober-Erlenbach), Friedberg 
(ohne Stadtteile), Karben, Reichelsheim und 
Rosbach v. d. H.

> Im März 2020 sind die Städte und 
Gemeinden in Bad Nauheim-Stadtteile, 
Butzbach-Stadtteile, Florstadt, Friedberg-
Stadtteile, Ober-Mörlen, Rockenberg, 
Wölfersheim und Wöllstadt dran. 

> Im April 2020 werden im Auftrag der ovag 
Netz GmbH in Altenstadt, Birstein (Bös-
Gesäß, Illnhausen), Büdingen, Glauburg, 
Hammersbach (Langen-Bergheim), Kefenrod, 
Limeshain und Ortenberg die Stromzähler 
abgelesen. 

Die ovag Netz GmbH bittet die Hausbesitzer, 
den Ablesern ungehinderten Zugang zu den 
Zählern zu ermöglichen und gegebenenfalls 
erforderliche Schlüssel zu hinterlegen. Alle 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der ovag 
Netz GmbH können sich ausweisen. 

Aktueller Hinweis: Falls Verbraucher daran 
zweifeln, dass es sich um einen Mitarbeiter 
der ovag Netz GmbH handelt, sollten sie den 
Mitarbeiter nach ihrer Stromzähler-Nummer 
fragen – der Mitarbeiter kann sie nennen.

Wenn Kunden während dieses Zeitraums 
nicht anzutreffen sind, sollten sie ihre 
Stromzähler selbst ablesen. Die Zählerstände 
können folgendermaßen mitgeteilt werden:

> E-Mail: zaehlerstand@ovag-netz.de

> Internet: www.ovag-netz.de/zaehlerstand 

> Fax: 06031 82-1547

> Tel:  06031 82-1093

In Ausnahmefällen erhalten Sie von uns 
eine Ablesekarte. Bitte füllen Sie diese aus 
und schicken sie an uns zurück.

Bei fehlendem Zählerstand muss der  
Verbrauch geschätzt werden.

OVAG NETZ GMBH
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Golfen im All
Spektakulär: 3-D- und Schwarzlichtgolfen in der  
Trampolinhalle von Linden

Minigolfen unter Wasser: Das ist – und dieser Begriff scheint 
in diesem Fall durchaus angebracht – ziemlich abgefahren. 
Doch des Staunens nicht genug: Der in Freiluft ziemlich in die 
Jahre gekommene Freizeitspaß des Mingolfens ist im Jump´n 
Fly in Linden im Landkreis Gießen auch möglich bei den Dinos 
und gar im Weltall. Um einen weiteren Modebegriff zu ver-
wenden: Das ist spacig!

Mittendrin im Abenteuer

Ermöglicht wird diese farbenprächtige Illusion durch 3-D- 
und Schwarzlichteffekte, dazu lassen unsichtbare Maschinen 
Gerüche auf die Spieler herabrieseln wie etwa salzige Meeres-
luft. Um in den vollständigen Genuss der Täuschung zu kom-
men, ziehen die Spieler spezielle Brillen auf, die tatsächlich 
das Gefühl vermitteln, sie befänden sich gerade unter dem 
Meer oder mitten unter Dinos. Quallen und Fische schwim-
men durch die Luft, Säbelzahntiger blecken ihre Zähne, Sterne 
leuchten verheißungsvoll.

Dabei gerät beinahe in Vergessenheit, dass die 18 von fluo
reszierenden Begrenzungen umrandeten Bahnen durchaus 

Anforderungen an die Minigolfer stellen, wobei sich der 
Schwierigkeitsgrad von Bahn zu Bahn steigert. Was jedoch 
das Vergnügen um ein Weiteres erhöht, den einen oder ande-
ren womöglich motiviert, sind die originellen, den jeweiligen 
Themen angepassten Hindernisse, welche die weiße Kugel zu 
bewältigen hat. Mal rollt der Ball auf eine rote Lava zu, mal 
verbirgt sich das Loch in einem Vulkan, mal geht es hinauf auf 
einen Turm aus Metall, mal über eine Pipeline. Gut 90 Minu-
ten sollte man für den gesamten Ablauf einplanen.

Springen und Fliegen

Vor einem Jahr haben Daniel Wüstkamp und Müslüm Akta 
das Jump´n Fly in Linden eröffnet, nachdem sie mit diesem 
aus den USA stammenden Konzept bereits einen Park in Mör-
felden-Waldorf gegründet hatten. Vor gut sechs Monaten ist 
die spektakuläre Minigolfanlage hinzugekommen.

Denn die Basis von Jump´n Fly ist – die Übersetzung des 
Namens gibt es schon preis: Springen und Fliegen. Herrscht 
im gedämpften Licht bei den Golfern eine eher gediegene 
Atmosphäre – unterbrochen dann und wann vom Jauchzer 

MENSCHEN UND ORTE
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eines Kindes, dem ein glücklicher Treffer gelungen ist – ist in 
der großen Halle ziemlich Remmidemmi angesagt. Auf zahl-
reichen Flächen können die Besucher abheben. Vom Trampo-
lin, sei es, um sich schlicht dem kurzen Gefühl der Schwere-
losigkeit hinzugeben, wer will, in Endlosschleife. Oder sich in 
kühnen Figuren versuchen, Basketball spielen mit federnder 
Unterstützung von unten oder immer wieder ein rotierendes 
Hindernis zu überspringen.

Für alle ein Spaß

Für wen sich das besonders eignet? „Für Kinder ab sechs 
Jahren“, sagen die Betreiber. „Sehr gerne kommen Kinder 
mit ihren Familien, um ihren Geburtstag zu feiern, Gruppen 
vom Sportverein bis hin zu Schulklassen.“ Nach oben gebe es 
keine Grenze. „In Mörfelden haben wir einen Achtzigjährigen, 
der Stammgast in der Trampolinanlage ist.“ Freilich, darauf 
verweist ein Hinweis am Eingang, für Menschen jenseits der  
110 Kilo ist die Springerei nichts …

Übrigens: Wer sich auf die „Ninja Warrior“-Show im Fern-
sehen vorbereitet oder sich auch nur mit Freunden in dieser 
Art von sportlicher Herausforderung messen oder sich selbst 
körperlich ertüchtigen möchte, der findet auf der Galerie der 
Halle einen kleinen Parcours, durch den er sich hangeln mag. 
Wird auch nach mehrmaligem Bewältigen nicht langweilig, 
denn besser kann man ja immer noch werden. Wie auch beim 
Minigolfen unter furchterregenden Dinosauriern …

> Weitere Informationen  

Adresse:
Theodor-Heuss-Straße 18
35440 Linden

Öffnungszeiten: 
Dienstag bis Donnerstag 14–21 Uhr, 
Freitag 14–23 Uhr, 
Samstag und Sonntag 10–21 Uhr. 

Eintritt:
Erwachsene zahlen für das Minigolf 9,90 Euro, Schüler 
und Studenten 8,50 Euro, Kinder bis 5 Jahre haben 
freien Eintritt. Das Springen kostet (je nach Dauer) 
zwischen 12,50 und 24 Euro. 

www.jumpnfly.de

Wir verlosen zwei Familienkarten (für jeweils vier  
Personen) für einen Tag im Jump´n Fly.
Wer gewinnen möchte, sendet eine Postkarte an:
OVAG, Öffentlichkeitsarbeit,  
Hanauer Straße 9–13, 61169 Friedberg 
oder eine E-Mail an: aktion@ovag.de

> Stichwort „Jump‘n Fly“
> Einsendeschluss: 31. Januar 2020

Wichtig: Bitte unbedingt die vollständige  
Adresse angeben!

GEWINN 
SPIEL

Teilnahmeberechtigt sind alle Empfänger der Printausgabe von Unser Oberhes-
sen, also alle Kunden einer der Konzerngesellschaften der OVVG. Informationen 
zum Datenschutz nach Art. 13 Datenschutzgrundverordnung (DSGVO) finden 
Sie auf unserer Internetseite www.ovag.de/datenschutz. Auf Wunsch schicken 
wir die Informationen auf dem Postweg zu.
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Wasser und Natur hautnah auf der Spur
Schulklassen können die Teilnahme an zwei Naturschutzprojekten gewinnen

AKTION

Bäche, Wasserexperimente, Vögel, 
Insekten oder Wald – auch 2020 rich-
tet die OVAG wieder zwei außerge-
wöhnliche Projekte aus. Mit „Abenteuer 
Wasser“ und „Unterricht in der Natur“ 
soll den Schülern in der Region die 
Natur und der verantwortungsbewusste 
Umgang mit unserem wichtigsten 
Lebensmittel, dem Wasser, näher 
gebracht werden.

Zum zwölften Mal können sich die 
Schulen für das Projekt „Unterricht 
in der Natur“ bewerben. Der Natur 
also hautnah auf der Spur. Ein Erleb-
nis, welches viele Kinder in der heu-
tigen Zeit oft missen. Gemeinsam mit 

Die Unterrichtseinheiten finden im Zeitraum von Mai bis Juni 2020 statt. 

Wer eines der Projekte für seine Schulklasse gewinnen möchte, sendet 
> eine E-Mail an naumann@ovag.de oder
> eine Postkarte an die OVAG, Anne Naumann, Hanauer Str. 9–13, 61169 Friedberg.

In beiden Fällen bitte Schule und Klasse, Name des Lehrers sowie alle Kontaktdaten und Stichwort angeben. 
Stichwort: „Unterricht in der Natur“ (hier bitte auch die drei Themenwünsche angeben) oder „Abenteuer Wasser“

Einsendeschluss: 15. Februar 2020

Teilnahmeberechtigt sind die Schulen in den Landkreisen Wetterau, Vogelsberg und Gießen. Informationen zum Datenschutz nach Art. 13 Datenschutzgrundverord-
nung (DSGVO) finden Sie auf unserer Internetseite www.ovag.de/datenschutz. Auf Wunsch schicken wir Ihnen die Informationen auf dem Postweg zu.

der HGON (Hessische Gesellschaft für 
Ornithologie und Naturschutz) ermög-
licht die OVAG in jedem Jahr insgesamt 
vier 5. und 6. Schulklassen aus den 
Landkreisen Wetterau, Vogelsberg und 
Gießen je drei Natur-Erlebnisstunden. 
Die HGON-Experten werden den Schü-
lerinnen und Schülern in Theorie und 
Praxis alles erklären und mit ihnen ent-
decken. Zur Auswahl stehen die The-
men Vögel, Wald, Aus der Natur Nutzen 
ziehen, Insekten, Wasser und Natur
apotheke, von welchen die Klassen drei 
auswählen können. 

Auch 3. und 4. Klassen kommen nicht 
zu kurz. Vor vier Jahren hat die OVAG, 

ebenfalls zusammen mit der HGON, das 
Projekt „Abenteuer Wasser“ ins Leben 
gerufen. Beobachten, Lernen, Verste-
hen, Umsetzen – das ist die Devise für 
die Teilnehmer in zwei Doppelstunden 
innerhalb von rund vier Wochen. In 
den unterschiedlich gestalteten Unter-
richtseinheiten sollen die Kinder ver-
stehen, was das Element Wasser für ihr 
Leben bedeutet. So experimentieren sie 
etwa unter der Leitung eines Umwelt- 
und Wasserpädagogen; beispielsweise 
prüfen sie die Wasserqualität und rei-
nigen verschmutztes Wasser und gehen 
auf Expedition in heimischen Gewäs-
sern.
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Fahrplanwechsel im VGO-Gebiet
Ab dem 15. Dezember sind neue Bus- und Bahnfahrpläne gültig – 
alle Fahrpläne sind jetzt schon online auf www.vgo.de erhältlich

Am Sonntag, dem 15. Dezember 2019 ändern sich europaweit 
die Fahrpläne der Busse und Bahnen. Auch in den Landkreisen 
Gießen, Vogelsberg und Wetterau treten an diesem Tage neue 
Fahrpläne in Kraft.

„Bereits jetzt sind die neuen Fahrpläne auf der Internetseite der 
VGO als Download erhältlich“, erläutert Armin Klein, Geschäfts-
führer der Verkehrsgesellschaft Oberhessen. Auf www.vgo.de 
findet man die Fahrpläne als PDF-Datei im Blattformat DIN A4 
zum Selbstausdruck. 

Darüber hinaus sind alle aktuellen Fahrpläne in der RMV-Ver-
bindungsauskunft eingearbeitet, die auf der VGO-Internetseite 
eingebunden ist. So hat man stets die aktuellsten Fahrpläne 
parat. Tipp: Wer viel unterwegs ist, sollte sich zusätzlich die 
kostenlose RMV-App auf seinem Mobilgerät installieren.

Aktuelle Änderungen immer online

Die Fahrpläne sind außerdem weiterhin als gedruckte Fahrplan-
hefte, sortiert nach einzelnen Regionalbereichen, erhältlich. 
Die Fahrplanhefte sind ab dem 9. Dezember in den VGO-Ser-
viceZentren und VGO-Verkaufsstellen verfügbar, weitere Be- 
zugsstellen wie Bahnhöfe oder Bürgerbüros können bei der 
VGO abgefragt werden. 

Wie üblich führen die zahlreichen Straßenbauarbeiten übers 
Jahr immer wieder zu teils massiven Fahrplanänderungen. 
Die Fahrplanhefte werden aber nur einmal im Jahr gedruckt 
und können kurzfristige Anpassungen dementsprechend nicht 

VGO

berücksichtigen. Daher empfiehlt die VGO, sich stets auf der 
Internetseite www.vgo.de über die aktuellen Änderungen zu 
informieren. Die dort verfügbaren Fahrpläne werden sofort auf 
aktuelle Gegebenheiten angepasst. Zudem sind dort auch Ver-
kehrsmeldungen zu Bus und Bahn tagesaktuell abrufbar. Diesen 
Vorteil kann das gedruckte Heft naturgemäß nicht bieten.

© 
De

si
gn

ed
 b

y 
su

ks
ao

 / 
Fr

ee
pi

k

Ihre RMV-Mobilitätszentralen vor Ort:

VGO-ServiceZentrum im Bahnhof Alsfeld

Telefon: 06631 9633-33

service.alsfeld@vgo.de

Öffnungszeiten: Mo–Fr: 7.30–16.45 Uhr

VGO-ServiceZentrum Friedberg

Hanauer Straße 22, 61169 Friedberg

Telefon: 06031 7175-0

service.friedberg@vgo.de

Öffnungszeiten:

Mo–Do: 7.30–17 Uhr

Fr: 7.30–16 Uhr

VGO-ServiceZentrum Gießen

Neuenweg 5, 35390 Gießen

Telefon: 0641 93131-0

service.giessen@vgo.de

Öffnungszeiten: Mo–Fr: 9–17 Uhr

Alle Fahrpläne online auf  
www.vgo.de

27



Stadt der Frösche
Büdingen im Wetteraukreis

DER BÜRGER

 
Für sein Medizinstudium hatte Hubertus Protz für mehrere Jahre seine Heimatstadt 
Büdingen verlassen. Zudem war er mit seiner Frau zwecks Urlaub an vielen ande-
ren Orten unterwegs. „Als ich zurückkam, habe ich festgestellt, wie schön die Stadt 
eigentlich ist. Eine Stadt, umgeben von herrlicher Natur. Ich habe mir gesagt: Wie 
schön ist doch das Leben hier!“ Diese Gedanken zündeten in dem Hausarzt den Fun-
ken, dass jeder etwas tun kann, um das Leben in und für die Gemeinschaft zu ver-
schönern, zu verbessern.

Mit Freunden gründete er 2006 einen Förderverein, um das leer stehende Steinerne 
Haus in der historischen Altstadt einer neuen Nutzung zuzuführen. Aus mehreren 
Gründen wurde daraus zu seinem Bedauern bislang nichts, aber er und seine Freunde 
übernahmen dafür zusätzlich den Förderkreis der Altstadt Büdingen. Einiges hat diese 
Gemeinschaft von Büdinger Bürgern bereits auf die Beine gestellt. Beispielsweise den 
Froschbrunnen in der Neustadt, die Altstadt-Silhouetten-Skulptur vor dem Land-
ratsamt, den Kalender mit Büdinger Motiven und Ausstellungen. Seine Frau wiede-
rum, Anette Schött, hat mit anderen den Garten Kölsch auf Vordermann gebracht. 
„Man unterschätzt oft, wie viele Menschen bereit sind, sich zu engagieren, wenn man 
erst Interesse für eine Angelegenheit weckt. Auch gibt es durchaus viele Privatleute, 
Unternehmen oder Institutionen, die bereit sind, Geld dafür zur Verfügung zu stellen.“

Überhaupt lobt Hubertus Protz das bürgerliche Engagement in Büdingen, das nur 
gut sein könne für die Demokratie. In diesem Zusammenhang erwähnt er eine Initiative der evangelischen Kirchengemeinde, die 
sich um Flüchtlinge kümmert. „Die kommen normalerweise überhaupt nicht aus ihrem Quartier heraus. So haben wir ihnen die 
historische Innenstadt das erste Mal gezeigt, dass sie wissen, in welchem Umfeld sie jetzt leben. Das hat auch mit Integration zu 
tun.“ Hubertus Protz und seine Mitstreiter beweisen: Es gibt viele Wege zur Erkenntnis, dass das Leben schön ist. Besonders in 
Büdingen …

Büdingen liegt im östlichen Wetteraukreis am Seemenbach am Übergang 
von Wetterau zum Vogelsberg. Bereits in früher vorchristlicher Zeit war das 
Gebiet um Büdingen besiedelt. Die Herkunft des Namens Büdingen ist nicht 
endgültig geklärt. Zwei Möglichkeiten sind wahrscheinlich: die Ableitung 
des Namens von budingun, einem Königsgericht (Thing) oder von Nachkom-
men eines Buodo, den Buodingen. Woher die Familie stammt, die sich seit 
spätestens 1131 „von Büdingen“ nannte, ist nicht geklärt. Die Ur-Büdinger 
waren treue Anhänger der Staufer. Über Jahrhunderte waren die Herren von 
Büdingen Puffer zwischen diesen und den geistlichen Fürsten aus Mainz und 
Fulda, zwei Blöcke, die ihre Herrschaft auszudehnen versuchten.

> Mehr Informationen: www.stadt-buedingen.de

In unserer Serie „OVAG vor Ort“ stellen wir in jeder Ausgabe eine Stadt oder Gemeinde in unserem Versorgungsgebiet vor – 
anhand einiger jener Menschen, die sie prägen und zu einem lebenswerten Flecken Erde in unserer Region machen.

VOR ORT

Büdingen

Vogelsbergkreis

Wetteraukreis

Landkreis 
Giessen
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DER HERR DER FRÖSCHE

Manche Stadt wählt Adler, Bär oder Wolf 
zum Wappentier, erhofft sich womög-
lich von dieser Patenschaft magischen 
Schutz und Stärke. Büdingen wiederum 
steht im Zeichen des Frosches. Was man 
als Ausweis einer angenehmen Selbstiro-
nie oder Bescheidenheit werten könnte. 
Obwohl die Stadt keinen Grund hat, 
sich über die Maßen bescheiden oder 
kokett zu geben. „Unsere mittelalterliche 
Innenstadt ist in dieser Art einmalig in 
Europa“, rührt Erich Spamer, seit über  
15 Jahren Bürgermeister, die Werbe-
trommel, und das zu recht: Büdingen 
lebt nämlich Geschichte. Fachwerkhäu-
ser, welche die Entwicklung dieses Bau-
stils bis zu ihrer Vollendung zeigen, die 
imposante Befestigungsmauer mit dem 
historischen Jerusalemer Tor und das 
Büdinger Schloss, eine der am besten 
erhaltenen Stauferanlagen Deutsch-
lands. Und der  Kern der Stadt ist bestückt 
mit Einzelhandelsgeschäften und einer 
in jüngster Zeit aufblühenden Gastrono-
mie. Nicht zu vergessen die Anzahl von 
außergewöhnlichen Museen, eines, das 
die 50er Jahre in den Mittelpunkt rückt, 
eines das Metzgerhandwerk, eines die 
Sandrosen, ein anderes den Modellbau.

Gut 22.200 Menschen leben in Büdin-
gen und seinen 16 Stadtteilen. Tendenz: 
zunehmend. Erich Spamer verweist 
darauf, dass bereits 2015 in der ehema-
ligen amerikanischen Kaserne Wohn-
raum entstand, derzeit an gleicher Stelle 
mehrgeschossige Wohnhäuser renoviert 
und saniert werden und teilweise schon 
bewohnt sind und darüber hinaus 85 
Bauplätze ausgewiesen wurden.

Ursache für dieses offensichtliche 
Bedürfnis von Menschen, in Büdingen 
ein neues Zuhause zu finden: „Das hat 
sicherlich mit dem Druck zu tun, der im 
Rhein-Main-Gebiet entstanden ist“, sagt 
Spamer. „Und wir können eben eine aus-
gezeichnete Infrastruktur bieten.“ Anzu-
führen sind in diesem Zusammenhang 
Krankenhaus, Schwimmbad, ein umfas-
sendes Schulangebot bis hin zum Gym-
nasium, die Musik- und Kunstschule, ein 
immer noch passables Angebot, zügig 
mit der Bahn Hanau, Gelnhausen und 

Offenbach zu erreichen sowie die Nähe 
der A45 und A66. 

Zu den Vorteilen zählen eine stattliche 
Ansiedlung von teils international agie-
renden Firmen. So pendeln zwar 5.780 
Menschen täglich aus, aber immerhin 
4.200 ein. Was nach Erich Spamers Mei-
nung gleichfalls zur Attraktivität von 
Büdingen als Lebensmittelpunkt zählt: 
„Die Natur. Aus der Kernstadt selbst wie 
in den Ortsteilen, braucht es von überall 
kaum fünf Minuten, um Feld, Wald und 
Wiesen zu erreichen. Dieses Beisammen-
sein von Stadt und Natur wissen immer 
mehr Menschen zu schätzen.“ Dazu lebt 
die Stadt auch kulturell gesehen nicht 
„hinter dem Mond“, kann sie doch ein 
breites Angebot vorweisen: vom Enga-
gement der Freiwilligen Feuerwehren 
über eine bodenständige Fastnacht in 
Orten wie Michelau und Dudenrod (Spa-
mer: „Da lacht das Herz“) bis hin zum 
Mittelalterfest, der Aktion „Eine Stadt 
spielt Theater“ und der Reihe „Büdin-

gen Belesen“. Und natürlich die jährliche 
Froschparade mit Kinderfest und Prin-
zessinnen-Umzug.

Womit wir nochmal bei den Fröschen 
wären, die hie und da prominent im 
Stadtbild ins Auge stechen. Also Frosch 
statt Adler, Bär oder Wolf.  Die Sage geht 
auf das Jahr 1522 zurück. „Das Schloss 
war zu dieser Zeit noch von einem Was-
sergraben umgeben. In diesem Wasser-
graben und dem Schlossteich müssen 
sehr viele Frösche gelebt haben, denn 
die junge Ehefrau konnte wegen des 
störenden nächtlichen Gequakes der 
Frösche einfach nicht schlafen“, beginnt 
Erich Spamer zu erzählen. Der Rest aller-
dings muss der Leser aus Platzgründen 
an anderer Stelle nachlesen (zum Bei-
spiel unter www.celtic-vampirperle.de/
Ausflugtipps-BuedingenFroesche.html). 
Aber wie immer gilt: Wenn sie nicht 
gestorben sind …“
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Als junger Zuschauer hat er sie noch 
mitbekommen, als Spieler (Rechtsau-
ßen und Kreisläufer) war Thomas Appel 
noch zu jung für die große Zeit des 
Büdinger Handballs, Anfang der Acht-
ziger, als die Männer des HC Büdingen 
Regionalliga spielten, die Sporthalle 
aus allen Nähten platze, wenn Bundes-
ligisten für Pokalspiele anreisten. Wenig 
später hatte er bereits die Vorstellung, 
dass im ländlichen Gebiet die Zeit reif 
sei, um Fusionen zwischen Vereinen 
anzustreben, aus finanziellen wie aus 
strukturellen Gründen. Damals stieß er 
auf schroffe Ablehnung. „Das bedeutet 
schließlich auch, dass Vereine etwas 
von ihrer Selbstständigkeit abgeben 

müssen. Und sei es nur, plötzlich zum 
Training des eigenen Vereins in eine 
andere Stadt fahren zu müssen.“ 2013 
waren er und seine Mitstreiter mit ihrer 
Überzeugungsarbeit ans Ziel gelangt: 
Seitdem gibt es die Spielgemeinschaft 
HSG Oberhessen, bestehend aus den 
Mannschaften Büdingen, Altenstadt, 
Limeshain und Bleichenbach.

Trotz mancher Unkenrufe ob dieses 
Zusammenschlusses gedeiht der Hand-
ballsport in Büdingen. Alle Altersklas
sen sind im Spielbetrieb vertreten 
(allein 120 Kinder und Jugendliche), 
die Männer spielen in der B-Klasse, 
die Frauen in der Bezirksoberliga. „Die 
Spielgemeinschaft hat einen entschei-

DER DIPLOMAT

DIE CHRONISTIN

denden Vorteil: Mit ihr können wir für 
die Vereinsarbeit, die hier sehr in die 
Fläche geht, Ressourcen bündeln“, sagt 
der 48-Jährige.

Thomas Appel ist Netzwerker und Diplo-
mat, wenn es darum geht, mit kühlem 
Kopf Kompromisse auszuloten. Und er 
ist ein für das Gemeinwohl Engagierter: 
Im Vorstand des HC Büdingen seit 1990, 
Vorsitzender von 2003 bis 2005 und 
dann wieder ab 2014 bis heute. Dabei 
ist er in der Freiwilligen Feuerwehr und 
in der Kommunalpolitik. 

„Mit dem Verein“, sagt er, „kommen wir 
auch einer gesellschaftlichen Verant-
wortung nach.“ So beteiligt sich der 

Ein Leben ohne Kirche ist für Kunigunde Brandner aus Wolferborn kaum denkbar. 
Mitte der Neunzigerjahre lebte sie mit ihrem Mann in den USA, der von seiner 
Firma aus dorthin versetzt worden war. „Zwar habe ich auch dort den Gottesdienst 
besucht – aber als wir 1997 wieder zurückkamen, da fühlte ich mich erst wieder 
richtig zu Hause, als ich den Turm unserer evangelischen Kirche sah.“

Vielleicht hat es damit zu tun, dass ihr Großvater bereits im Kirchenvorstand war, 
dass sie im Pfarrhaus als kleines Kind schon ein- und aus ging. 

1980 zog Kunigunde Brandner (Jahrgang 1948) in den Kirchenvorstand ein und 
blieb – bis auf den Abstecher in die Staaten – 30 Jahre lang Mitglied, darunter 
vier Jahre sogar als Vorsitzende. „Das war noch eine andere Zeit. Die Herrschaf-
ten saßen um einen Tisch herum, es wurde nicht so viel diskutiert wie heute und 
Frauen waren in diesem Gremium noch eher eine Seltenheit.“

Aber Kunigunde Brandner setzte sich durch, allein schon mit dem, was sie tat. 
Nicht reden, sondern tun. War während der Restaurierung von 1990/91 beinahe 
täglich in der Kirche, führte ein Bautagebuch. Überhaupt, die Chronistin. 1991 
hat sie eine Chronik über das Kirchengebäude verfasst. 1998  feierte die Kirchen-
gemeinde 400 Jahre eigenständige Pfarrei. Aus diesem Anlass hat sie mit dem 
damaligen Pfarrer und Mitgliedern des Kirchenvorstands  den Bildband „Bilder aus 
vergangenen Tagen“ sowie eine Chronik der Pfarrei erstellt. Sie konzipierte und 
schrieb die Jubiläumsschrift „125 Jahre Kinderbetreuung“, denn die evangelische 
Kindertagesstätte „Regenbogenland“ liegt ihr besonders am Herzen. „Meine Groß-
mutter besuchte die schon und meine Enkelkinder natürlich auch.“ Die Partner-
schaft der Kirche mit der siebenbürgischen Stadt Petersdorf unterstützt sie, allein 
schon mit allerlei Veranstaltungen, die Spenden für diese Partnerschaft einbringen 
sollen.

Früher hat sie den Kindergottesdienst in einer Gruppe mitgestaltet, einmal im Jahr 
führt sie auch heute noch die neuen Konfirmanden durch die Kirche. Und sam-
melt seit vielen Jahren alle möglichen Zeitungsartikel über Wolferborn. Spätere 
Generationen werden es ihr danken, wenn einmal die Frage aufkommt: „Wie war 
das eigentlich damals …“
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DIE FEUERWEHRFRAU 

In dem „kleinen gallischen Dorf“, wie die gut 1.000 Einwohner von Aulendielbach ihren Ort nennen (es gibt nämlich nur eine 
Zugangsstraße in den Büdinger Stadtteil hinein), spielt eine Institution eine hervorgehobene Rolle: die Freiwillige Feuerwehr. 
Nicht nur, dass sie zur Stelle ist, wenn Leben, Haus und Hof in Gefahr sind, sondern sie steht auch ihre Frau und ihren Mann bei 
Veranstaltungen wie etwa dem alle zwei Jahre ausgerichteten Flohmarkt.

Im Vergleich zu den anderen Wehren der Kernstadt kann die Aulendiebacher Feuerwehr beachtliche Mitgliederzahlen vorwei-
sen: Bis zu 25 junge Menschen sind Mitglied bei der Kinder- und Jugendfeuer und dieselbe Anzahl ist aktiv bei der Einsatz-
truppe. Darüber hinaus ist der Nachwuchs seit mehreren Jahren äußerst erfolgreich bei Wettbewerben auf hessischer Ebene.

Ein Motor dahinter ist Sandra Kristek (46). Schon mit zwölf Jahren trat sie ein in die Jugendfeuerwehr, war für lange Zeit die 
einzige aktive Feuerwehrfrau in Aulendiebach (mittlerweile besteht die Wehr zur Hälfte aus Frauen), arbeitet seit einigen Jahren 
in der „Brandschutzerziehung“ der Stadt Büdingen mit, ist seit über 20 Jahren im Vorstand und mittlerweile auch Erste Vorsit-
zende. Nicht unbedingt die Regel? „Stimmt“, sagt Sandra Kristek. „Aber wir haben in unserer Truppe ein sehr gutes Miteinander.“ 
Vor 16 Jahren hat sie zusammen mit Jochen Wagner die Jugendfeuerwehr in Aulendiebach ins Leben gerufen. „Ich versuche, 
die Kinder und Jugendlichen vor allem mit dem Wettkampfgedanken bei der Stange zu halten. Darüber werden sie an die Arbeit 
der Feuerwehr herangeführt.“

Natürlich freut sich Sandra Kristek über das gute Abschneiden bei Wettkämpfen. „Das Größte ist für mich allerdings, wenn sie 
mit 18 Jahren in die Einsatztruppe wechseln.“ Das sei heute nicht mehr selbstverständlich. „Ich finde den Gedanken des Ehren-

amtes faszinierend. Für andere da sein, 
etwas für die Gemeinschaft tun.“ Was 
bei ihr nicht nur Kopfschütteln, sondern 
regelrechten Ärger hervorruft: Wenn 
Rettungsdienste von Menschen bei 
ihrer Arbeit behindert werden. „Ist mir 
noch nicht passiert, aber ich habe das 
schon von einigen Kameraden gehört.“ 
Da sollten solche Rüpel mal an Sandra 
Kristek geraten, die weiß sich durchzu-
setzen. „Meine Kinder sagen, wir brau-
chen kein Megaphon, wir haben die 
Sandra“, sagt sie lachend. 

Verein an der jährlichen Reinigungs
aktion „Stadtbuzze“ und stellt dabei die 
größte Formation, ist auf allen mög-
lichen Festen mit Ständen präsent, rich-
tet das Sommerfest „Sport für alle Kin-
der“ aus, um Eltern, denen eher geringe 
finanzielle Mittel zur Verfügung ste-
hen, Wege aufzuzeigen, wie auch ihre 
Kinder Mitglied werden können und 
gibt sein Bestes in Sachen Inklusion. 
Ganz oben steht natürlich, Kinder vom 
Handballspiel zu begeistern. Nicht nur 
wegen des Wettkampfes. „Teamgeist 
entwickeln, Selbstvertrauen gewinnen, 
gemeinsam siegen und verlieren lernen.“ 
Und verstehen, dass man manches Mal 
mit Diplomatie ans Ziel gelangen kann. 

31



DIE BEWAHRERIN

Lange hat Corinna Fuchs gebraucht, bis sie im Büdinger Stadtteil Wolf angekommen ist. Eine Kindheit und Jugend in Braun-
schweig, in Hamburg absolvierte sie eine Buchbinderlehre. „Mein Ziel aber war, Restauratorin zu werden. Ich wuchs in einem 
Elternhaus auf, das beinahe schon einem Museum glich. So bekam ich schnell einen Bezug zu Dingen, Dinge, die es wert sind, 
bewahrt zu werden.“ Sie erreichte, was sie antrieb. Ihre erste Stelle, damals noch als Gesellin, fand sie in der Herzog-August-
Bibliothek in Wolfenbüttel.

16 Jahre lang war sie raus aus dem Beruf – denn nach der Hochzeit mit einem Bibliothekar brachte Corinna Fuchs fünf Kinder 
zur Welt. Hamburg, Dessau, Stuttgart waren ihre nächsten Wohn- und Lebensmittelpunkte. Die Ehe ging auseinander, Corinna 
Fuchs lernte ihren zweiten Mann kennen, Pfarrer Friedrich Fuchs aus Wolf. 2009 zog sie zu ihm. Ein Glück für sie, für alle, die 
an wertvollen Büchern hängen. Denn Pfarrer Fuchs war Hobbybuchbinder und hatte sich im Pfarrhaus eine kleine Werkstatt 
eingerichtet. Da ging es für Corinna Fuchs wieder beruflich weiter, nun als selbstständige Buchbinderin (etwa für Kirchen
chroniken) und Restaurateurin.

Gerade liegt vor ihr eine Bibel aus dem Jahr 1564. Gut drei Monate wird es dauern, bis sie das ramponierte Werk wieder in 
Schuss gebracht, den ledernen Einband, vom Wurmfraß befallen, gereinigt und teilweise ersetzt, Seiten wiederhergestellt haben 
wird. Dabei setzt sie auf traditionelle Materialien, beispielsweise Japanpapier und Weizenstärkekleister. „Ein Grundsatz: Restau-
riere so, dass die Restaurierung immer wieder zurückgenommen werden kann.“ Eine Arbeit im stillen Kämmerlein. „Aber ich 
bilde mich literarisch weiter“, sagt sie lächelnd und deutet auf einen Stapel Hörbücher. Denn, so ein weiterer Grundsatz: „Sich 
nie mit dem Inhalt eines Buches, an dem man gerade arbeitet, befassen. Das würde nur von der Arbeit ablenken.“ Konzentration 
und Disziplin sind angesagt. Denn: „Respekt vor dem Kulturgut steht ganz weit oben.“ 
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Dream & Fly - die Welt der Zauberei
10 x 2 Jugendliche können gewinnen und die “Ehrlich Brothers” live erleben

TEENERGY

Erleben, wie man in die Welt der Zauberei entführt wird. Die 
Ehrlich Brothers präsentieren ihre neue Show „Dream & Fly“.

Sie rocken die größten Arenen mit ihren einzigartigen Illusi-
onen. Aus Feuerflammen schmieden sie magisch einen echten 
Lamborghini, ganz in Gold. Die Zuschauer werden erblassen, 
wenn sie erleben, dass dieser einzigartige Supersportwagen 
über ihre Köpfe hinwegfliegt. Für die kleinen Zuschauer wer-
den sie Träume wahr werden lassen. Auf der Bühne erscheint 
das größte Süßigkeiten-Glas der Welt, natürlich mit Lecke-
reien prall gefüllt, die anschließend an das Publikum verteilt 
werden.

Andreas und Chris Ehrlich werden die Zuschauer mit noch nie 
dagewesenen Illusionen verzaubern. Sie beeindrucken nicht 
nur mit ihren aufwändig inszenierten Bühnenbildern, son-
dern auch mit einer eigens gebauten Centerstage inmitten 
der Zuschauer.

10 x 2 Jugendliche zwischen 12 und 16 Jahren können diesen 
außergewöhnlichen Abend zusammen mit uns am Samstag, 
den 23. Mai 2020, in der Westfalenhalle in Dortmund erleben.

Abfahrt ist gegen 15 Uhr nachmittags an der OVAG-Haupt-
verwaltung in Friedberg, wo wir auch etwa um Mitternacht 
wieder ankommen werden.

Wenn Du zusammen mit uns und Deiner  
Begleitung nach Dortmund zu „Dream & Fly“ fahren 
willst, sende eine Postkarte an:

OVAG, Anne Naumann, 
Hanauer Straße 9–13, 61169 Friedberg 
oder eine E-Mail an: teenergy@ovag.de

> Stichwort „teenergy - Dream & Fly“
> Einsendeschluss: 1. März 2020

Wichtig: Bitte unbedingt die vollständige Adresse  
und das Alter angeben!

Teilnahmeberechtigt sind alle Empfänger der Printausgabe von Unser Oberhes-
sen, also alle Kunden einer der Konzerngesellschaften der OVVG. Informationen 
zum Datenschutz nach Art. 13 Datenschutzgrundverordnung (DSGVO) finden Sie 
auf unserer Internetseite www.ovag.de/datenschutz. Auf Wunsch schicken wir 
die Informationen auf dem Postweg zu.

© Ehrlich Brothers

GEWINN 
SPIEL
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AKTION

Hartes, ehrliches Training
Teilnahme am Kettlebell-Workshop zu gewinnen

„Die Kettlebell“, sagt Personal Trainer Ralph Filp aus Bad Nau-
heim, „ist ein tolles Gerät für minimalistisches und intensives 
Training. Außerdem ist das Training mit ihr äußerst effektiv, 
wenn man Aufwand und Trainingsergebnis gegenüberstellt.“ 
Sprich: Ab 40 Euro erhält man bereits eine zwölf Kilogramm 
schwere stählerne, am Boden abgeflachte Kugel mit Griff, 
die für Einsteiger durchaus schon geeignet ist. Anbieter im 
Internet gibt es viele, mit verschiedenen Modellen und in ver-
schiedenen Gewichten. Eine fachliche Beratung im Vorfeld 
ist empfehlenswert, um den eigenen Bedürfnissen gerecht 
zu werden. Die Übungen mit einer Kettlebell sind jederzeit 
und überall auf kleinem Raum möglich – im Prinzip sogar im 
heimischen Wohnzimmer, aber auch im eigenen Garten, wem 
danach ist. 

„Trainingseinheiten mit zehn bis zwanzig Minuten reichen 
völlig aus“, so Filp, „und der Übende erreicht bei regelmäßigem 
Training ein gutes Resultat für seinen Körper.“ Sprich für Aus-
dauer, Schnelligkeit, Kraft und Beweglichkeit. Darüber hinaus 
kann der Trainierende mit der Kettlebell, die in Russland eine 
lange Tradition hat, seine Rumpfstabilität, die Körperhaltung, 

Körperkoordination und Körperbeherrschung erheblich ver-
bessern. „Im Vergleich zur Hantel“, verweist Ralph Filp, „ist 
die Kettlebell dynamisch für ballistische und schwungvolle 
Übungen einsetzbar. Man kann zahlreiche Übungen mit ihr 
ausführen, bei denen der gesamte Körper zum vollen Ein-
satz kommt.“ Allerdings empfiehlt sich – zumindest für den 
Neuling – eine professionelle Einweisung, da ansonsten die 
Abnutzungs- und Verletzungsgefahr für Rücken, Gelenke 
und die Muskulatur schlichtweg zu hoch ist. „Man sollte die 
verschiedenen Übungen und teils komplexen Techniken sehr 
genau lernen. Erst dann macht der Umgang mit der Kettlebell 
wirklich Freude und Sinn.“

Trainer Ralph Filp steht auf diese Art von minimalistischem 
Training. „Es ist ein anstrengendes, ehrliches Training, fern 
von Schickimicki, Modetrends und Mainstream. Es ist etwas 
für Menschen, die ein ungewöhnliches Training suchen und 
auch mal die Zähne zusammenbeißen können. Das Training 
mit der Kettlebell ist, wie sie aussieht: eisenhart.“

> Mehr Informationen

www.personaltraining-badnauheim.de  
Trainingsstunden können hier allein oder in kleinen 
Gruppen vereinbart werden.   

Wir verlosen einen dreistündigen Kettle
bell-Workshop für 5 x 2 Personen am  
21. März 2020 ab 14 Uhr in Bad Nauheim 
mit Ralph Filp. Das Mindestalter beträgt 18 Jahre. Nicht 
geeignet für Menschen mit körperlicher Einschränkung 
oder für solche, die die vergangenen Jahre ausschließlich 
auf der Couch verbracht haben.

OVAG, Anne Naumann, 
Hanauer Straße 9–13, 61169 Friedberg 
oder eine E-Mail an: aktion@ovag.de

> Stichwort „Kettlebell“
> Einsendeschluss: 31. Januar 2020
Wichtig: Bitte die vollständige Adresse angeben!

Teilnahmeberechtigt sind alle Empfänger der Printausgabe von Unser Oberhes-
sen, also alle Kunden einer der Konzerngesellschaften der OVVG. Informationen 
zum Datenschutz nach Art. 13 Datenschutzgrundverordnung (DSGVO) finden 
Sie auf unserer Internetseite www.ovag.de/datenschutz. Auf Wunsch schicken 
wir die Informationen auf dem Postweg zu.

GEWINN 
SPIEL
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SHOP

>> Jetzt Tickets sichern

KLASSE KLASSIK SOMMER 2020
Freitag und Samstag, 28. und 29. August 2020
Märchenhaftes, Phantastisches und Mysteriöses

>>Spannende Lektüre 

J Jugend
Literaturpreis

GESAMMELTE WERKEJ
„Der gute Stil beruht hauptsächlich darauf, 
dass man wirklich etwas zu sagen hat.“ 
Arthur Schopenhauer

Die 23 Preisträger des 14. OVAG-Jugend-
literaturpreises 2017, die in diesem Buch 
versammelt sind, haben in der Tat etwas zu 
sagen. Etwas, das in unserer heutigen Zeit 
die Menschen und die Gesellschaft in hohem 
Maße beschäftigt. Darüber hinaus erzählen sie 
auch Geschichten, denen man einfach gerne 
zuhört, die einen mit auf eine Reise 
nehmen, unbeschwerte Texte, lustige, phan-
tasievolle. Denn auch das gehört zu guter 
Literatur: Andere Menschen nicht mehr und 
weniger als unterhalten zu wollen.

Vor der Entstehung dieses Buches stand ein 
mehrtägiger Workshop, bei dem Schriftsteller 
wie Feridun Zaimoglu, Gerhard Henschel und 
Ursula Flacke den Nachwuchsautoren 
kritisch als Lektoren zur Seite gestanden 
haben.

Neue Seiten – aufgeblättert in Oberhessen.

2019
Jugend-
Literaturpreis

GESAMMELTE WERKEJ
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IMPRESSUM

Dieses Druckerzeugnis ist mit dem 
Blauen Engel ausgezeichnetOF8

GESAMMELTE WERKE DES
OVAG-JUGENDLITERATURPREISES 2019

Brandneue Texte aus den Federn der Gewinner des letzt-
jährigen OVAG-Jugend-Literaturpreises – ein Buch, das 
ein Streifzug ist durch die Themen, die Jugendliche heute 
bewegen, ebenso wie ein Spiegel unserer Zeit und Ge-
sellschaft. Texte, die den Leser packen, ihn mitnehmen in 
fremde Welten, die Gänsehaut verursachen, aber auch mal 
schmunzeln lassen.

Hardcover, ca. 200 Seiten,  
12 Euro (zzgl. Versand)

Erscheint am 13. Februar 2020!
Jetzt vorbestellen unter 06031 6848-1193
oder per E-Mail an hoppe@ovag.de

Viel zu entdecken im OVAG-Shop

>> im Kundenservice der OVAG  	(Hanauer Straße 9-13 in Friedberg,  	Mo–Do 8–16 Uhr, Fr 8–12 Uhr)
>>	Bücher: 06031 6848-1193 und in  	jeder Buchhandlung
>>	Tickets: 06031 6848-1113
>>	in jeder bekannten Vorverkaufsstelle
>>	im Internet unter www.adticket.de

Tickets und Bücher sind  hier erhältlich:

> �Herausgeber
	 Oberhessische Versorgungs- und Verkehrsgesellschaft mbH (OVVG)
	 Telefon:	 06031 6848-1222
	 Telefax:	 06031 6948-1421
	 E-Mail:	 redaktion@ovag.de

> Redaktion:
	 Andreas Matlé (verantwortlich), Silke Scriba (Stellvertreterin), Britta  
	 Adolph, Liane Hoppe, Anne Naumann, Lea Schulze

> Layout:
	 Silke Scriba

> Bilder:
	 OVAG-Archiv, Shutterstock, unsplash, Günther Hamich, privat

> Titelbild: Krippenweg (© Familie Römer)

> Unser Oberhessen
	 erscheint vierteljährlich
	 Auflage: 233.900
	 Produktion: Wetterauer Druckerei, Friedberg

neue  philharmonie  frankfurt
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BAD NAUHEIM
ALSFELD

Wann haben Sie das letzte Mal vergessen, zu applaudieren? Weil Sie eine Veranstaltung derart fesselt und in den Bann 
zieht? Beim 18. Internationalen OVAG-Varieté wird Ihnen das dauernd passieren: Der einzigartige Mix aus atemberaubender 
Akrobatik und mitreißender Unterhaltung sorgt regelmäßig für staunende Gesichter und o� ene Münder.

Mit Mario Berousek (Prag): Weltrekordhalter der Jonglage sowie 44 weiteren Artisten aus fünf Kontinenten.

ALSFELD: 5. Januar 2020 | BAD NAUHEIM: 10. Januar bis 5. Februar 2020

Wegen großer Nachfrage jetzt mit Zusatzshows!

Tickets: Bei den bekannten Vorverkaufs stellen, telefonisch unter 06031 6848-1113 sowie im Internet unter www.adticket.de
Preise: 31 € bis 35 € (ggf. zzgl. Vorverkaufsgebühr). 

OVAG-Varieté

www.ovag-gruppe.de / variete

Start des Vor-verkaufs für die Shows 20 21: 2.12.2019


